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Expedition der „Altpreußischen Zeitung",
Elbing, Spieringstraße 13.

Minister Bosse erwidert die Einführung einer 
obligatorischen Fleischbeschau beschäftige die Regierung 
auss Ernstlichste. fm . ,

Abg. v. Jazdzewsri (Pole) bemerkt gegenüber 
den neulichen Mitthelungen des Kultusministers, daß 
er seine Vikare angewiesen habe, im Beicht- und Com- 
munions-Unterricht die deutschen Kinder deutsch zu 
fragen.

Minister Bosse erwidert, der Propst sei für seine 
Vikare verantwortlich, und wenn diese seine Verfüg­
ungen nicht aussührten, so sei das seine Schuld.

Abg. Szmula (Ktr.) tritt für die oberschlesischen 
Polen ein, die eben so gute preußische Unierthanen 
seien, wie der Minister, und befürwortet polnischen 
Unterricht in den dortigen Schulen.

Bei dem Capitel Evangelischer Oberkirchenrath 
bespricht
„ Abg. Rickert (frs. Ver.) die Erlasse des Ober- 

öt)er. sozial politische Thätigkeit der 
Geistlichen aus den Jahren 1879, 1890 und 1895. 
Er hält ein Eingreifen von oben her für nicht richtig 
und Wünscht für die Geistlichen ebenso wie für die 
Lehrer Freiheit. Dann bespricht er den Fall Witte 
und wünscht, daß dem schwer geprüften Manne endlich 
Genngtbuung gewährt werde. Der Kultusminister 
als Chef des Medicinalwesens hätte amtlich dagegen 
einfchreiten müssen, daß Pastor Witte ohne ärztliches 
Gutachten für wahnsinnig erklärt worden sei.

Minister.Bosse erwidert, daß er sür die sozial­
politischen Erlasse des Oberkirchenraths nicht zuständig 
sei. Aehnlich liege es in dem Fall des Pfarrers 
Witte, gegen den wegen schwerer amtlicher Verfehlungen 
ein Disziplinarverfahren schwebe, in das er nicht ein­
greifen könne.

Abg. S töcker (b. k. F.) bespricht ebenfalls die 
sozialpolitischen Erlasse des Oberk-rchenraths. Bei den 
Geistlichen bestehe die Neigung, sich den Interessen 
des vierten Standes zu widmen, und das müsse ge­
schehen, um weitere Kreise der Kirche zurückzugewinnen. 
Mit Predigt und Seelsorge allein gehe das nicht, da 
die Meisten der Kirche unter dem Zwange der Partei 
verloren gegangen seien. Zum Fall Witte bemerkt der 
Redner daß seine Differenzen mit dem Pastor Wltte 
vor dessen Unglück lägen und nichts damit zu thun 
hatten.

Abg. v. Heydebrand und der Lasa (kons.) führt 
aus, die konservative Partei beklage tief daß die ge­
sunden sozial-polttlschen Ideen,die sie stets vertreten habe, 
durch die sogenannte christlich-soziale Richtung so 
verdreht worden seien, daß seine Paetei dagegen 

erheben müsse. Seine Partei wolle für die 
Arbeiter Alles leisten, was möglich sei, werde aber 
gegebenen Falles auch nach unten fest sein.

Abg. Luckhoff (freikons.) spricht dem Abg. Rickert 
Anerkennung dafür aus, daß er für den Pastor Wirte 
eingetreten ist. D
w Ä Rickert (frs. Ver.) warnt davor, Kapital und 
Arbeit in Gegensatz zu bringen, wie das durch das 
Tivoliprogramm zunächst mit dem jüdischen Kapital 
geschehen fei, mahnt, auf Versöhnung zwischen diesen 
beiden wichtigen volkswirthschaftlichen Faktoren hinzu­
arbeiten, und wirft dem Abg. Stöcker vor, daß er in 
dem Fall Witte und in der Besprechung desselben 
hier im Hause keine christliche Liebe bewährt habe.

Abg. Stöcker (b. k. F.) erwidert, es handele sich 
hier nicht um christliche Liebe, sondern um ein 
Disziplinarverfahren, in dem als obere Instanz sich 
auszuspielen Niemand im Hause Berechtigung habe, 
und erklärt, daß er mit den «jungen Christlich-Sozialen- 
keine Gemeinschaft habe.

Abg. Sattler (natlib.) bezeichnet den Verlauf des 
Falles Witte als Bekundung eines so schreienden 
Mißstandes, daß das Haus wohl befugt sei, sich 
nafiteW1’- Der Redner spricht den Geistlichen das 
ä« Ä Recht zu, sich mit sozialpolitischen Dingen 
allerdkn '« ein Hemmniß und eine Gefahr liege 
WirthschaftÄ?’ daß die Geistlichen nicht genug 
schon weiter l "'che Kenntnisse besäßen. Wir wurden 
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Deutscher Reichstag.
Sitzung Dom 4. März.

Die Berathung der Zuckersteuervorlage wird fort* 
gesetzt.

Abg. Goetz von Olenhusen (Ctr.-Hospit.) befür­
wortet die Borloge im Interesse vec Landwirchschast. 
Redner bekämpft die Agitation ves Bundes der Land­
wirthe.

Abg. Dr. Vaasche («all.) legt die Krisis der 
Zuckerindustrie dar Die Gegner der staatlichen Unter­
stützung der Zuckerindusttie ständen auf unverbesserlich 
manchesterlichem Standpunkt; die Prämien seien nicht 
den Fabriken sonvern bis auf den letzten Pfennig den 
Consumenten' ia ®utr gekommen. (Lachen, Lärm 
links Ruf rechts- Ruhe da drüben!) Redner fährt fort: 
Di-.se Theorie paßt freilich nicht in das Richter'sche 
ABC-Buch. (Heiterkeit.) Unsere Prämien drücken 
auf den Weltmarktpreis; insofern kommen die Prämien 
den Consumenten wieder zu Gute. Die französischen 
Prämien betragen 7,18 Mark. Die jetzigen gestiegenen 
Zuckerpreise können nicht gegen die Vorlage angeführt 
werden, denn 1897 können wir stark sinkende Preise 
haben. Von Aenderungen der Borlage ist namentlich 
eine Erhöhung der Kontingente im Interesse der 
kleinen Bauern nöthig.

Abg. v. Komierowskt (Pole) erklärt, die Polen 
lehnen die Vorlage ab, werden jedoch an den Cvm- 
missionsberathungen theilnehmen,

Abg. Meyer-Danzig (Reichsp.-Hosp.) befürwortet 
die Vorlage Namens der Reichspartet und verlangt 
die Bemessung der Contingentirung auf 17 Millionen 
Doppelcentner.

Minister Frhr. v. Hammerstein führt aus, die 
deutsche Zuckerindustrie entwickele sich auf landwirkh- 
schaftlicher Grundlage im Gegensatz zur österreichischen 
kapitalistischen. Die Polen möchten bedenken, daß die 
b-n mhttdV bftL. ostdeutschen Industrie mit denjenigen 
* 9?hn S1 Sfn^Utnbrotoeflbeuttoen identisch seien', 
o SW? 0rs- Bg.) bestechet, daß die jetzige 
Zuckerpreis-Steigerung eine spekulative sei. Die vor­
geschlagenen ungeheuren Prämien würden durch die 
deutschen Steuerzahler aufgebracht und schafften den 
ausländischen Consumenten billigen Zucker. Infolge 
der Contingentirung werde weniger produzirt und 
ausgeführt werden, das Ausland werde aber um so 
mehr Zucker auf den Weltmarkt werfen und dadurch 
die Preise doch drücken. Das Ausland werde die 
Präwieuerhöhung nachmachen, aber nicht die Contin- 
gentirung. Reder bittet die Vorlage abzulehnen.

Abg Zimmermann (Antis.) befreitet, daß durch 
die Vorlage der Landwirthschast geholfen werde.

Abg. v. Standy (kons.) bemerkt gegenüber dem 
Minister Frhrn. v. Hammerstein, nicht der Rübenbau, 
sondern der Getreidebau sei das Rückgrat der Land- 
wirthschg^ (Lebhafte Zustimmung rechts.) Die Vor­
ige bedürfe wesentlicher Aenderungen, um angenom- 

anet) e! 8rhr. v. Hammerstein stellt fest, daß 
Landwirts,!^ Wichtigkeit des Getreidebaues für die

Abg. gtnicht verkenne.
jiDetfelt bot tcM^Qnlra9t die Vertagung; er be-
Hauses, so daß Ät!.lPmuR9 die Beschlußfähigkeit des 
Mitglieder der Sa?lun9 stattfindet. (Eine Anzahl 
lebhafte Protestrufe tecf^V1061 öleichzeitig den Saal;

Da nur 165 Abgeordnete
Weiterberathung auf morgen sind, wird die

a,i Örtern-.........
Schluß 51 Uhr.

Preußischer Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 

Sitzung vom 4. März.
Heu!- die zw-tt- B°r°,hun, d.s

„ 3anlen iKir > hrmätmell die verichicdrne ’ den b--!ch'.d-n-n

sein, wenn sich die Einsicht mehr verbreitet und be­
festigt hätte, daß der Besitz ein Amt in sich schließe.

Abg. Jrmer (cons.) dcfinirt den Unterschied des 
Standpunktes der conservattven Partei von dem der 
Christlich-Sozialen dahin, daß erstere eine besondere 
Organisation des vierten Standes nicht will, sondern 
ein harmonisches Zusammenarbeiten desselben mit den 
andern Ständen. Eine Judenhetzr verabscheue die 
Partei; das Tivoliprogramm habe nur ausgesprochen, 
daß jüdischen Uebergriffen in das christliche Staats­
leben Widerstand geleistet werden müsse; und diese 
Auffassung komme aus der Tiefe der Volksseele.

Nach einer Auseinandersetzung zwischen dem Abg. 
Stöcker (b. k. F.) einerseits und den Abgg. Sattler 
und v. Eyuern (natlib.) andrerseits befürwortet der 
Letztere, daß der Charsrettag in der Rheikiprovinz als 
Feiertag erklärt werden möge.

Geh. Ober-Rig.-Ralh v. Bartsch stellt die Er­
füllung des Wunsches in nahe Aussicht, und Abg. 
Seer (natlib.) will diese Verordnung auch auf die 
Provinz Posen ausgedehnt wissen.

Abg. Dauzenberg(Ctr.) will dagegen nichts ein­
wenden; gewisse katholische Feiertage sollten aber auch 
mehr von den Evangelischen respektirt werden.

| Aus Anfrage des Abg. v. Jazdzewski (Pole) er« 
r widert Geh. Ober-Regierungsrath v. Bartsch, daß 

in absehbarer Zeit an die Zulassung der Philippiner 
in der Provinz Posen nicht zu denken sei.

Auf eine Beschwerde des Abg. Brandenburg 
(Ktr.) antwortet Minister Bosse, er würde gern den 
Wunsch des Bischofs in Osnabrück erfüllt und die 
Gründung einer Franziskaner-Niederlassung daselbst 
erlaubt haben; allein sämmtliche Vorgesetzten Behörden 
hätten dies im Jntereffe des confessionellen Friedens 
für unausführbar erklärt, und der Mangel an Seel­
sorgern sei auch inzwischen durch das dortige Priester­
seminar gedeckt worden.

Nächste S'tzung Donnerstag 11 Uhr: Fortsetzung.

Deutschland.
Berlin, 4. März. Der Kaiser nahm gestern Vor­

mittag im Reichskanzlerpalais einen längeren Vortrag 
des Reichskanzlers Fürst zu Hohenlohe entgegen.

— Der Kaiser begab sich am Dienstag Abend nach 
dem Diner bei der Artillerie - Prüfungs - Commission 
zum englischen Botschafter Sir Frank Cavendish Las- 
celles und nahm bei demselben den Thee ein. Auch 
der italienischen Botschaft stattete der Monarch am 
Dienstag Abend einen Besuch ab und hatte eine etwa 
20 Minuten währende Unterredung mit dem Bot­
schafter Grasen Lanza. Es heißt, er habe den Bot­
schafter gebei'n. dem König von Italien sein Bedauern 
"der fz .rlage in Afrika auszudrücken. Am 
Mittwc^ Vormittag hörte der Kaiser Vorträge und 
besichtigte darauf das Atelier des Bildhauers Pros. 
Unger.

— Die Commission zur Vorberathung des bürger- 
uchen Gesetzbuches nahm nach der Vor'age die Para­
graphen 427 bis 476 an, die über Kauf und Tausch 
handeln. Die Subkommtssion zur Vorberathung der 
^oörsenvorlage stellte heute die Fassung des Gesetzes fest, 
to:e dasselbe nach den Beschlüssen der ersten Lesung 
gedruckt spätestens Freitag den Mitgliedern zugänglich 
gemacht wird, damit die Commission am Montag in 
me zweite Berathung der Vorlage eintreten sonn, 
^ktikel 86 und 87 des Einsührungsgesetzes wurden 
gestrichen. § 86 lautet: Unberührt bleiben die landes- 
gesetzlichen Vorschriften, welche den Erwerb von Rechten 
durch juristische Personen beschränken oder von staat- 
ucher Genehmigung abhängig machen. § 87 lautet: 
Unberührt bleiben die landesgesetzlichen Vorschriften, 
welche die Wirksamkeit von Schenkungen an Mitglieder 
regloser Orden oder ordensähnlicher Kongregationen 
von staatlicher Genehmigung abhängig machen.

—- Ein Parlamentsberichterstatter meldet, die konser­
vative Fraktion des Reichstags beschloß, im § 1300 
unb den folgenden des bürgerlichen Gesetzbuches, be­
treffend die Eheschließung vor dem Standesbeamten, 
die Bestimmung der kirchlichen Trauung aufnehmen zu 
rossen, also fakultative Ctvilehe einzuführen.

— Die Wahlprüfungskommission des Reichstags 
hat beantragt, die Wahl des Abg. v. Reibnitz für gültig 
äu erklären.

Oeftrich im Rheingau, 4. März. Unter großer 
Betheiligung fand heute Nachmittag die Beerdigung 
ueä Staatsministers v. Stosch statt. Der Kaiser hatte 

Vertreter bei der Trauerfeier den Chef des 
Marine - Cabiuets Conlre - Admiral Freiherru von 
Äenden-Bibran, die Kaiserin Friedrich den Kammer- 
herrn Freiherrn von Ompteda, Se. Königl. Hoheit 
Prinz Heinrich den Rittmeister von Breugel entsandt.

Meiningen, 4. März. Der Landtag ertheilte 
hrute der Vorlage über die Erbfolge-Ordnung die 
bersassungsmäßige Zustimmung. Der Präsident er­
klärte darauf, daß nunmehr der Fortbestand des 
Hrrzogthums gesichert sei.

Die Niederlage de^r Italiener.

Aus Massauah wird jetzt Näheres über die ver- 
hängnißvolle Niederlage der Italiener berichtet. Die 
soeben eingetroffenen Telegramme melden uns Folgendes:

Am Sonnabend beschloß General Baratieri plötzlich 
einen Angriff auf die gegen Adua vorgeschobenen 
Stellungen der Schoaner. Er rückte mit 3 Kolonnen 

vor, welche untereinander in Verbindung standen, und 
mit einer Resormcolonne vor. Dte Kolonne des rech­
ten Flügels unter General Dabormida bestand aus 
6 Bataillonen italienischer Truppen, 4 Batterien und 
einem Bataillon der Eingeborenen Miliz. Das 
Centrum unter General Arimondi bestand aus fünf 
Bataillonen italienischer Truppen, einer Abtheilung 
Eingeborener und 2 Batterien. Die Kolonne des 
linken Flügels unter General Albertone bestand aus 
4 Bataillonen Eingeborenen und 4 Batterien. Gene­
ral Elena befehligte die Reserve und hatte 4 Bataillone 
italienischer Truppen, ein Bataillon Eingeborener und 
zwei Schnellseuerbatlerien unter sich. Die Kolonnen 
des rechten und linken Flügels marschirten auf zwei 
Wegen, welche von der Stellung bei Sauriat 
nach Adua führen. Das Centrum marschirte in einer 
Linie auf dem Wege zwischen beiden Flügeln; dieselbe 
Marschroute verfolgte ?uch die Reserve. Der Ab­
marsch ging um 9 Uhr Abends vor sich, wobei von 
dem Hellen Licht des Mondes Nutzen gezogen wurde. 
Der Operationsplan ging dahin, zunächst auf der 
rechten Seite den Paß von Rebbt Arieuae, auf der 
linken Seite den Paß von Chidane Meret zu besetzen. 
Diese Pässe, über welche die beiden Wege in fast 
paralleler Rickttung laufen, werden durch eine 
charakteristische Bergkruppe, den Mont Rajo, getrennt; 
jenseits dieser Bergkruppe, d. h. nach Osten zu, sind 
die Wege verhältnißmäßig leicht und sind gegenseitig 
sichtbar. Die Operationen entwickelten sich wie vor­
geschrieben. Bei Tagesanbruch wurden die Pässe, 
w iche unbesetzt vorgefunden wurden, fast gleichzeitig 
besitzt. General Baratieri, welcher bis zum Paß Rebbi 
Arieune vorgerückt war, wurde hierauf benachrichtigt. 
Um 7 Uhr Morgens wurde nach links zu jenseits des 
Passes Chidane Meret heftiges Gewehrfeuer in der 
Richtung nach Adua zu gehört. Sodann rückte die 
Kolonne Dabormiva etwas vor und nahm eine Stell­
ung nach Mariasen Aciaritu zu ein, um besser in der 
Lage zu sein, die Brigade Albertone zu unterstützen 
und mit derselben zusammen zu opertreu. Zugleich 
wurde die Brigade Arimondi aus den Paß von Rebbi 
Arieune beordert. Kurz nach 7i Uhr vernahm man 
Kanonenschüsse in der Richtung von Abbagarima her, 
ungefähr 5 Kilometer von dem Standpunkt des Ober­
befehlshabers entfernt. Die Kolonne des linken Flügels 
befand sich im Gefecht, aber viel weiter vor, als vor­
geschrieben war. In der That theilte General 
Albertone durch ein Schreiben sofort dem General 
Baratieri mit, daß das Bataillon Juritts, welches 
über den Paß nach Adua zu vsrgeschickt war, sich in 
heftigem Kamvf befinde, und daß er (Albertone) alle 
seine Streitkräste entwickele, um es herauszuhauen. 
General Baratieri beorderte darauf die Brigade Ari­
mondi zuerst mit der Bersaglierie, sodann mit dem 
ganzen Rest seiner Kolonne eine Anhöhe auf dem 
Sattel des Passes Chidane Meret zu besitzen, um den 
General Albertone zu unterstützen, und ließ nach dieser 
Stellung auch 2 Schnellfeuerbatterien Vorgehen. 
Unterdessen tobte ein äußerst heftiger Kampf auf dem 
Bergkamme nach Adua zu. General Debormida er­
hielt den Befehl, den linken Flügel zu unterstützen und 
General Albertone ungesäumteste Hülse zu leisten. Es 
ist unbekannt, ob dieser Befehl an seinen Bestimmungs­
ort gelangte. Große Massen Feinde brachen unter­
dessen von rechts und links über dem Bergkamme vor 
und zwangen die Brigade Albertone zum Rückzug. 
Dies geschah zuerst in guter Ordnung, bald aber in 
beschleunigterer Flucht.

Das Grubenunglück in Kattowitz.
Ueber das schreckliche Grubenunglück in Kattowitz, 

welches gestern schon im Depeschentheil unseres Blattes 
mitgetheill wurde, gehen uns jetzt noch folgende 
Einzelheiten zu:

Die Grube Kleophas gehört den Gischesichen Erben 
und ist in vollem Betriebe. Die Nachtschicht war am 
Dienstag Abend auf dem Reckeschacht 70 und aus dem 
Walterschacht 140 Mann stark eingefahren. Um die 
elfte Stunde Nachts machte sich ein brandiger Geruch 
bemerkbar. Im Frankenbergsschachte war die Holz­
zimmerung in Brand gerathen und zwar vermuthlich 
durch die Dampfrobre einer dort stehenden Wasser­
haltungsmaschine. Durch den großen Qualm war der 
Weg zur Ausfahrt des Walterschachtes fast abgeschnitten. 
Die im Reckeschacht eingefahrenen Mannschaften 
retteten sich fast sämmtlich. Von dem Walterschachte 
gelangten etwa 70 Mann, welche in der Nähe der 
Ausfahrt arbeiteten, an die Oberfläche, die übrigen 
fluchteten nach dem Holzhängeschacht Schwarzenfeld 
oder nach dem Cäsarfchacht, die beide etwa 2000 
Meter von den Hauptfchächten entfernt sind und aus 
welchen eine Heraufbesörderung von Personen nur 
durch an Seilen befestigte Kübel möglich ist. Hier 
befinden sich fast sämmtliche um das Leben gekommene 
Mannschaften. Die ersten Todten wurden gestern früh 
4 Uhr herausbesördert, später wurden 4 Mann lebend 
heraufbefördert; dieselben hatten soviel Geistesgegeu- 
wart besessen, sich gegen die Schwaden abzudämmen. 
Der Brand wird durch Rettungsmannschaften adge- 
dämmt. Hunderte umstehen die Schachtöffnungen, an 
denen sich herzzerreißende Scenen abspielen. Das 
Unglück ist das größte Bergunglück, welches bisher 
in Oberschlesien vorgekommen ist. Der Betrieb der 
Kleophasgrude ist voraussichtlich auf Wochen gestört.

Gestern, Mittwoch Abend, dauerte der Brand 
noch an.



Um 7 Uhr Abendß Waten 51 Todte geborgen; 
vermißt werden noch etwa 20 Verunglückte, deren 
Rettung aussichtslos erscheint. Die Letter und Beleg« 
schaften benachbarter Gruben sind zur Hilfeleistung 
gekommen, welche jetzt vornehmlich der Rettung der 
Grube gilt. Die Baulichkeiten über Tage sind vom 
Feuer nicht ergriffen. Der Betrieb der Grube ist 
voraussichtlich auf Monate hinaus gestört

Die p olttische Phrase 
in der conservativen Partei.

Die Andeutungen der conservativen Preffe, daß 
ei« neues Schulgesetz im Sinne und Geiste des Zedlitz- 
schen vorgelegt werden muffe, sind nicht ohne Be­
deutung gewesen. Unter dem Beifall der Rechten 
und — der Centrums hat Herr v. Heydebrand bei 
der Fortführung der Specialberathung des Cultus­
etats es als die größte und schönste Aufgabe eines 
CultuSministers in diesem Jahrhundert bezeichnet: noch 
einmal das christliche Banner in unseren Schulen und 
in unserer Volkserziehung frei aufzurichten. Und er 
hat gegenüber den wohlbegründeten Warnungen des 
Freiherrn v. Zedlitz geradeheraus erklärt, daß große 
nationale Ziele und wirthschaftliche Gesichtspunkte die 
conservative Partei auch mit dem Centrum zusammen­
gehen ließen und daß sie sich durch das Gerede von 
einer klerikal-conservativen Mehrheit nicht von einem 
solchen Zusammengehen abhalten lassen würde.

Kein Zweifel also, daß bei der conservativen Partei 
die Geneigtheit besteht, mit dem Centrum sich zur 
Durchdringung des Volksschulgesetzes, für das mit 
nicht geringerer Lebhaftigkeit auch die Redner dieser 
Partei eingetreten sind, zu vereinigen. Es sind das, 
meint die „Mgd. Z," wohl die großen nationalen 
Ziele, auf die Herr v. Heydebrand angesptelt hat, und 
der schmeichelnde Appell an den „muthigen und 
christlichen" Cultusmtnister zeigt, daß man die Hoffnung 
gehegt hat, Herrn Dr. Boffe trotz seines Sträubens 
noch für einen Versuch zu gewinnen, an dem sein 
Vorgänger gescheitert ist. Um so mehr ist anzuerkennen, 
daß Herr Bosse selbst die an ihn gerichtete Aufforde­
rung sofort zurückgewiesen hat, die leichtfertig zu 
einer bloßen Kraftprobe machen will, was unzweifel­
haft unser Volksleben bis in seine tiefsten Tiefen auf­
rütteln müßte. Es würde sich überdies hier um eine 
Aufgabe gehandelt haben, über die zu entscheiden dem 
Ressortminister nicht allein zugestanden hätte. Das 
Staatsministerium in seiner heutigen Zusammensetzung 
aber würde gewiß noch viel weniger zur Wiederholung 
eine- Experimentes geneigt sein, das die Massen der 
bürgerlichen Gesellschaft zerklüftet, und zersetzen und 
im Kampfe gegen die Socialdemokratie der nöthigen 
Widerstandeskraft berauben müßte.

Um die Fortschritte zu erkennen, welche die 
politische Phrase an der conservativen Partei gemacht 
hat, genügt ein Blick in die Rede des Herrn v. 
Heydebrand, und die Wahrnehmung, mit welchem 
Bettall sie ausgenommen wurde. Die christliche 
Volksschule wird in feierlicher Form verlangt, als ob 
sie nicht jetzt schon vorhanden oder jemals an ihr 
gerüttelt worden wäre. Bei den bescheidenen Zielen, 
die der Volksschule gesetzt sind und gesetzt bleiben 
müssen, so lange sie mit dem 14. Lebensjahre eines 
Schülers auch den Abschluß eines Bildungsgangs zu 
geben hat, wird der Religionsunterricht immer den 
Mittelpunkt des gesammten Schulunterrichts bilden 
müssen. Was Herr v. Heydebrand freilich will, ist 
die consessionelle Schule, in der, was als christlich an* 
zusehen ist, allein von den „berufenen" Instanzen der 
Vertreter der Kirche entschieden werden soll. Ueber 
den Beruf entscheidet natürlich wieder die engere 
kirchliche Richtung des Herrn v. Heydebrand. Und 
dabei bestreitet er noch, daß die Verwirklichung einer 
derartigen Forderung mit Nothwendigkeit auf die 
Bildung eines Corpus Evangelicorum et Catolicorum 
werde hinführen müssen, und hat den Muth zu be­
haupten, daß auch die Rechte des StaateS an der 
Schule nicht gefährdet worden wären, wenn man das 
Zedlitzsche Gesetz verwirklicht hätte, da Centrum und 
Conservative bereit gewesen wären, die nöthigen 
Sicherheiten zur Wahrung des gefährdeten Staats­
interesses zu treffen. Von derartigen Bestrebungen ist 
anderweit nichts beobachtet worden, und die bloße 
Versicherung, daß sie erfolgen könnten, wird auch 
anderwärts für das conservativ-klerikale Experiment 
cn der Volksschule nicht Sympathien werben können, 
nachdem soeben erst wieder gezeigt worden, wohin die 
Ziele der conservativ-klerikalen Schulpolitik gerichtet 
sind.

Bezeichnend für die Gegenwart aber bleibt es in 
jedem Falle, daß die conservative Partei des Ab­
geordnetenhauses just in dem Augenblicke, wo das 
Centrum Forderungen, die selbst von conservativer 
Seite als unbegründet bezeichnet werden müssen, er­
heben läßt, und wo es in dem anmaßungsvollen Tone 
der Kritik, die sie an der Geschäftsgebahrung im Sb= 
geordnetenhause übt, erkennen läßt, wie sehr es sich 
als Herr der Lage ansieht, sich diesem Centrum als 
Partnerin anbietet und die nationalen Ziele der Potztik 
einer Partei preist, die bisher zur Förderung des 
nationalen Gedankens wohl noch niemals etwas der 
Rede Werthes beigetragen hat!

Zur Ausbildung der Special« 
Com missare.

Um denjenigen Affessoren, die bei den General- 
Commissionen behufs Ausbildung für das Amt eines 
Special-Commissars beschäftigt werden und sich ein­
gehender mit landwirthschaftlichen Studien befassen 
wollen, nach Möglichkeit Gelegenheit zu geben den 
Betrieb und die Bedürfnisse der praktischen Land- 
wirthschaft auf rationell bewirthschafteten größeren 
Staatsdomänen oder Ansiedlungsgütern aus unmitte^ 
barer Anschauung und Erfahrung zu lernen, hat sich 
der Landwirthschaftsminister bereit erklärt, den tn -öe= 
tracht kommenden Beamten auf Antrag einen Urlaub 
von vier bis sechs Monaten zu bewilligen und zwar 
möglichst sür die Z?it der Frühjahrs- bezw. Habit­
bestellung. Solche Assessoren, die eine derartige Aus­
bildung mit Erfolg genossen haben, sollen bei Besitzung 
der Special Commissarstellen vorzugsweise berücksichtigt 
werden. Eine Reihe von Domänen und Ansiedelungs­
gutspächtern hat sich aui ergangene Anfrage zur 
Aufnahme beurlaubter Assessoren ausdrücklich bereit 
erklärt.

Präsident Faure in Nizza.
Ueber die Reise des Präsidenten der französischen 

Republik nach Nizza erhalten wir nachstehenden Be­
richt:

Am Dienstag Nachmittag traf das stattliche Ge­
schwader aus der Nhede von Vlla Franca ein. Prä­
sident Faure begab sich nach der Aussch ffui g alsbald 
nach Nizza, wo er, von der Bevölkerung warm be 
grüßt, zurrst auf der „Ploce Masse,o" die Garnison 
bisichllgte und o'sdann die Ho l'i ale besuch'e. Bei 

der Besichtigung ereignete sich ein Zwischensall, indem 
zwei junge Leute, welche sich durch fortgesitztes 
Pfeifen bemerkbar machten, unter dem Beifall der 
Menge verhaftet wurden.

Am Mittwoch kam der Großfürst Thronfolger von 
Rußland aus La Turbie in Nizza an und besuchte in 
Begleitung des Herzogs von Leuchtenberg und des 
Prinzen von Oldenburg den Präsidenten Faure. Der 
Großfürst wurde von dem Präsidenten inmitten der 
Minister im großen Saale der Präfektur empfangen. 
Nach der Vorstellung der Minister und einer kürzeren 
Unterredung verweilte der Präsident mit dem Groß­
fürsten allein in etwa viertelstündigem Gespräche. Die 
Bevölkerung begrüßte den Großfürsten auf der Fahrt 
vom und zum Bahnhöfe auf's Lebhafteste.

Im Laufe der offiziellen Empfänge, welche heute 
Vormittag stattfanden, drückte der italienische Consul 
Simonetti als Doyen deS Consularcorps dem Präsi­
denten Faure seine Wünsche für deffen eigenes und 
das Wohlergehen Frankreichs aus.

Die Enthüllung deS Denkmals zur Erinnerung an 
die vor 100 Jahren erfolgte Angliederung NizzaS an 
Frankreich nahm unter dem Vorsitz des Präsidenten 
Faure einen äußerst glänzenden Verlauf. Der Feier 
wohnten unter Anderen auch der Herzog von Leuchten­
berg, sowie der Prinz und die Prinzessin von Olden­
burg bei. Die Festreden, welche die unerschütterliche 
Treue und Zugehörigkeit Nizzas zu Frankreich be­
tonten, wurden mit großem Beifall ausgenommen.

XIX. Provinzial - Landtag der 
Provinz Westpreußen.

Zweiter Sitzungstag.
Danzig, 4. März.

Die Mittwoch-Sitzung wurde von dem Vorsitzen­
den, Herrn v. Graß-Klanin eröffnet. Der Bericht 
über die Verwaltung und den Stand des Provinzial- 
verbandes im Elatsjahre 1895/96 wurde erstattet. 
Die Erledigung des Etats ohne Debatte wurde ab­
gelehnt und die einzelnen Titel daher vorgelesen. Bei 
Titel 9, Prämiirung des Baues von Kreischauffeen, 
entspann sich eine kurze Debatte.

Herr Landrath Petersen-Briesen sprach zu Gunsten 
der Kleinbahnen. Geheimrath Daehn bedauerte, daß 
vom AuSschuß eine Pause in den Chausseeausbauten 
beschlossen sei. Der Bau von Kleinbahnen komme erst 
in zweiter Linie. Redner empfahl, die Chausseebau- 
prärnie« herabzusetzen und billiger zu bauen, weil die 
Kreise an der Grenze ihrer Leistungsfähigkeit angelangt 
seien. ~ ,

Herr Landesdirektor Jaeckel vertrat den Stand­
punkt des Provinzialausschusses. Eine Pause in dem 
Bau von Chausseen sei nothwendig, weil daS bis­
herige Tempo der Chauffeebauten unmöglich weiter 
innegehalten werden könne, und bat, weitere Anträge 
auf Chausseebauprämien auf das nächste Jahr zu ver­
schieben.

Die Herren Sieg und Kühn traten dem ent­
schieden entgegen und verlangten weitere Mittel. Herr 
v. Auerswald trat sür den Chausseebau ein, die 
Herren Stadtrath Kosmack - Danzig und Landrath 
Gerlich sind für dessen Einschränkung. Der Vertag- 
ungssntcag Petersen wurde abgelehnt.

Die Vorlage betr. die Unterstützung von Klein­
bahnunternehmungen durch den Provtnzial-Verband 
verursachte eine lebhafte Debatte.

Herr Lanbrath Peterfrn banlte iür die ausführliche 
Vorlage und bemerkte, die Chausseen feien das Bro,, 
die Kleinbahnen die Butter. Er verlangte, der Aus­
schuß solle dem Landtage jährlich Bericht über die 
Kleinbahnentwickelung erstatlen und bejahte die Frage, 
ob die Provinz Beihülfen bewilligen soll; er hält die 
Zinsgarantie für die billigste Form, Aktiengesellschaften 
sür Kleinbahnen zu sudventioniren, hält er für unan­
gebracht.

Herr Landesdirekior Jaeckel bemerkte, er sei im 
Allgemeinen mit dem Vorredner einverstanden, glaube 
aber, für Aktiengesellschaften sei die Subvention nicht 
zu vermeiden. Landrath v. Auerswald meinte, die 
Chausseen seien absolut nöthig, die Kleinbahnen aber 

"^Herr Geh. Commerzienrath Damme sprach sich 

ebenfalls sür die Kleinbahnvorlage aus.
Für die Kleinbahnvorlage beantragte Landrath 

Gerlich, zwei weitere Herren in die Commission zu 
wählen. Es wurden gewählt die Herren Damme und 
Bürgermeister Müller-Dt Krone.

Die Vorlage betr. Bewilligung von 20 000 Mk. 
zur Errichtung eines Denkmals für Kaiser Wilhelm I. 
tn Danzig wurde mit lebhafter Zustimmung bewilligt, 
ebenso die Meliorationsvorlage mit 64 000 Mk.

Zur Erweiterung der Wasserverforgungsanlagen 
der Irrenanstalt Schwetz wurden 15300 Mk.'bewilligt. 
Die Borlage, die 4000 Mk. für Lte Arbeiterkolonie 
Hilmarshos verlangt, ist von der Commission abgelehnt 
worden.

Herr Oberpräsident v. Goßler befürwortete die 
Vorlage, weil diese Summe das Fundament für die 
Anstalt sei, andernfalls würde die Anstalt eingehen. 
Nach längerer Debatte wurde die Vorlage abgelehnt.

Für die Kartirung Westpreußens wurden 3000 
Mk. bewilligt.

Die S'tzung wurde nunmehr um 4i Uhr Nach­
mittags geschlossen. Nächste Sitzung Donnerstag um 
12 Uhr Mittags. ‘ (©. G )

Lokale Nachrichten.
Beiträge für diesen Theil werden jederzeit 

gern entgegengenommen und angemessen honorirt.
Elbing, 5. März 1896.

Murhurastliche Witterung für Freitag, den 
6. März: Wolkig, feucht, Nebel, wärmer, windig.

Zur Pocken Impfung. Angesichts der ernsten 
Folgen, welche bet Verzicht aus Impfung gegen Pocken 
für das Bolkswohl eintreten würden, hat sich, wie der 
„Reichsanzeiger" schreibt, das Kaiserliche Gesundheits­
amt entschlossen, die Bedeutung und die Erfolge der 
Schutzimpfung in einer, für alle Kreise verständlichen 
Druckschrift darzulegen. Dieselbe zeigt an der Hand 
geschichtlicher und statistischer Thatsachen, auf welchen 
Grundlagen dasJmpigesitz entstanden ist, erörtert den 
Inhalt und die Ausführungsvorschristen des Gesetzes, 
weist die Einwände gegen dasselbe zurück und berichtet 
über seine Erfolge. Der Druckschrift ist unter 
Anderem zu entnehmen, daß die Zahl der Todesfälle 
im Deutschen Reiche vom Jahre 1886 bis 
1894 jährlich nur durchschnittlich 126 betrug. Von 
einer Million Einwohner erlagen bei uns in der Zeit 
von 1889 bis 1893 jährlich 2,3 dagegen in den 
französischen Städten 147,6, in Belgien 252 9 in 
Oesterreich 313 3, in Rußland in der Zeit von 1891 
bis 1893 836,4 Wäre bei uns die Blattersterblichkett 
so groß wie in den genannten Städten und Ländern, 
so hätten wir nicht 126, sondern 7321, 12584 15558,

oder gar 41584 Menschen jährlich an Pocken verloren. 
^W'.s w'll, fragt der Reichsanzeiger, gegen diese 

glänzenden Erfolge der Hinweis auf die Jmpsichädig- 
ungen bedeuten!

Lotterie. Der Direction der Diakonissen-Anstalt 
zu Kaiserswerth ist die ministerielle Erlaubniß ertheilt 
worden, in diesem Jahre wiederum eine Ausspielung 
beweglicher Gegenstände (Handarbeiten, Bücher, Bilder 
u. s. w.) zu veranstalten und 16000 Loose ä 50 Pfg. 
im ganzen Bereiche der Monarchie zu vertreiben.

Dem Monat März wird im Volksglauben, in 
Wetterprophezeihungen und bäuerlichen Redewendungen 
eine hohe Bedeutung beigemeffen. Die Germanen be­
trachten ihn als einen wichtigen Zeitabschnitt; wenn 
der Frühlinglingsgott Donar mit seinem glühenden 
Hammer nach hetßem Ringen die Frost- und Reif­
riesen, die Sturm- und Hagelriesen aus dem Lande 
trieb, wenn Frau Holda in der weißen Mittagssonne 
sich badete und kämmte, nahten die Zugvögel aus 
fremden Zonen als Vorboten des beginnenden Früh­
lings. Die Schwalbe, als Vermittlerin zwischen Hel- 
heim und der Menschenwelt, stand in hohem Ansehen 
und das Einnisten galt als günstige Vorbedeutung. 
Der 22. März wurde als der festreiche Siegestag 
begangen, an dem den Lichtgottheiten geopfert wurde. 
Ausgelassene Freude herrschte in den Gauen, daß die 
Mächte des Lebens und des Lichts über das Reich 
des Todes und der Finsterniß trtumphiren dursten. 
Von Lengez, d. i. Längerwerden, hat diese Zeit den 
Namen Lenz erhalten. Auch sür den Bauer war der 
März von maßgebender Tragweite. Das stürmische 
Gefolge des Winterkönigs mußte an den Frühling die 
Herrschaft abgetreten haben, wenn nicht trübe Ahn­
ungen in der Seele des Landmannes aufsteigen sollten.

Ttadt Theater. Morgen Abend gelangt in 
unserem Stadttheater zur Erstaufführung: „Der 
höchste Trumpf", ein neuer dreiaktiger Schwank 
der bestens bekannten Autoren Carl Lauffs und 
W. Jacoby.

Königliche Kreiskafse. Nachdem Herr Rech­
nungsrath Möller seine Pensionirung beantragt hat, 
wird bis auf Weiteres die Königliche KreiSkasse hicrselbst 
von dem commiffarischen Kreissparkassen - Rendanten 
Herrn Riedel verwaltet werden.

Diebstahl. Aus einem Hausflur der Junkerstrabe 
ist gestern Vormittag eine Flurlampe gestohlen worden. 
Man vermuthet, daß der Dieb ein Bettler gewesen ist.

Verhaftung. Gestern Abend wurde der tn 
Grubenhagen wohnhafte Arbeiter Gustav Krause des­
halb verhaftet, weil er auf dem Innern Mühlendamm 
einen andern Menschen angerempelt, vom Trottoir ge- 
stoßen und ohne Grund ins Gesicht geschlagen hatte, 
schließlich auf denselben sogar mit offenem Messer loS- 
gegangen war. Bet seiner Festnahme leistete er dem 
betreffenden Polizei - Beamten derartigen Widerstand, 
daß er gebunden werden mußte.

G Bon der Nogat. Nach dem Thau- und Frost­
wetter war der Weg von Zeyer nach Stuba schon 
ganz passabel und durch Begteßen deS Eises an der 
Fähre zu Stuba eine sichere Ueberfahrt über die 
Laache tn Stuba hergestellt. Jetzt ist die Arbeit ver- 
geblich gewesen, die paar milden Tage haben die Eis­
decke so mürbe gemacht, daß der Fährbesitzer in Stuba 
sich entschließen mußte, durchzueisen und die Fähre in 
Betrieb zu setzen. Bisher mußte die Milch von Neu- 
dorf nach der Käserei Stuba noch immer per Hand­
schlitten hergeschafft werden, da es nicht möglich war, 
auf dem Hohleis zu fahren. — Nachdem der Besitzer 
der Stuba'er Käserei. Herr Panknin-Marienburg, ver­
storben, und der iefctfle Vüchter vom 1. Mai ab der 
Partze entsagt hat, rveitz man noch nicht, »b die Erden 
die Käserei still stehen lassen oder anderweitig ver­
pachten werden. — In Stuba herrscht unter den 
Kühen das Kalb- und Milchfieber so stark, daß werth­
volle Kühe nothgeschlachtet werden mußten, mitunter 
solche auch schon verendet sind, andere noch in Gefahr 
schweben. Die Ursache zu dieser Krankheit scheint in 
dem übermäßigen Füttern der Kühe mit Kraftfutter 
zu liegen. Diese zu reichliche Pflege verursacht einen 
so starken Milchandrang, daß das Euter die Milch 
nicht aufzunehmen vermag; sie dringt in die Körper­
theile und verursacht Schwulst und Fieber, hier zu 
Lande „Sicht" genannt. Das Thier kann zuletzt nicht 
mehr auistehen und verendet. — Vor mehreren Tagen 
zeigten sich hier Staare; es muß ihnen hier doch noch 
zu kalt sein, denn sie haben sich seitdem nicht mehr 
sehen lassen. — Trotz des hohen Wasserstandes ist 
stellenweise noch Mangel an Wasser, da an den Ufern 
der Laache 3—4 Zoll Auswasser ist, weshalb die 
Wuhnen nicht zu erreichen sind, um daraus zu 
schöpfen. Man muß mit einem kleineren Gesäß die 
Eimer vollf'chöpsen, was sehr zeitraubend und lang- 
weilig ist. — Kälber sind j tzt schon reichlicher, doch 
werden immer noch hohe Preise dafür gezahlt, weil 
die Besitzer die meisten Kälber zur Zucht behalten.

Ueber die Eisverhältniffe liegen folgende 
Nachrichten vor: Mem l: Seettef eisfrei. Ptllau: 
Seetief Treibeis, Haffichifffahrt geschlossen. Neufahr- 
Wasser: Wenig Treibers.

Strafkammer zu Elbirrg.
S tzung vom 5. März.

Der Schäfer Johann Schulz aus Stobiawolla 
wurde vom Schöffengericht zu Ro^enberg wegen ge­
fährlicher Körperverletzung zu 1 Monat Gefängniß 
verurtheilt, weil er ant 24. April v. J„ von der 
Controlversammlung zurückkehrend, einem Reservisten 
mit seiner Schnapsflasche einen Schlag auf den Kopf 
versetzte, so daß dieser stark blutete. Die Berufung 
wurde verworfen. — Der 17jährige Schmiedelehrling 
Emil Eggert aus Mterau ist der widernatürlichen Un­
zucht tn 2 Fällen beschuldigt. Wegen dieser Vergehen 
traf ihn eine Gefängnißstrase von 2 Monaten. — £>te 
Gutsbesitzerfrau Martha Tornier aus Gr. Lichtenau 
erhielt vom Schöffengericht zu Martenburg wegen 
Ärrestbruchs 1 Tag Gefängniß. Ihr wird zum Vor' 
wurf gemacht, aus dem ihr bis vor Kur^m tn tsr. 
Lichtenau gehörigen, mit Arrest belegten Grundstücke 
1 Satz Gesindebelten und 1 Spind an ftdj gebracht 
zu haben. Die Berufung fiel zu ihren Gunsten aus, 
es wurde auf Freisprechung erkannt. Der Arbeiter 
^ul us Mahlke aus Tiegenhagen ist geständig, eine 
Taschenuhr, s wie diverse Kleidungsstücke dem Arbeiter 
Schlei entwendet zu haben. Obgleich die Gegenstände 
dem Eigenthümer wieder zugestellt worden sind, traf 
ihn wegen DiebstshlS im Rückfalle eine Gefängnißstrafe 
von 1 Jahr. ________

Vermischtes.
— Berlin, 4. Febr. Am 2. d. M. Abends wurde 

ein Handelsmann tn seiner Wohnung nach einem 
Streite mit seiner Ehefrau von dieser, seinem 16jährigen 
Sohne und dem taubstummen Dienstmädchen derartig 
gemißhand.lt und am Kopfe so schwer verletzt, daß er 
bewußtlos zusammen brach und nach Anlegung eines 

'Ve.buud-.s nach d.m AugusU Hospilul gebracht werden 

mußte. Nach ärztlichem Gutachten scheint die Ver­
letzung lebensgefährlich zu sein. — In der Wohnung 
ihrer Mutter, der von ihrem Ehemanne getrennt leben­
den Frau Franziska Puhlmann, geb. Brosse, Britzer­
straße 11, wurden die beiden 6 und 4 Jahre alten 
Töchter erstickt vorgefunben. Während der Abwesen­
heit der Frau haben die Kinder vermuthlich mir Streich­
hölzern gespielt, dabei einen Waschkorb in Brand gesetzt 
und sind dann durch den entstandenen Qualm getödtet 
worden.

— Ueber den Unternehmungen im alten 
ReichStagsgebaude schwebt ein Unstern. Die 
„Nat.-Ztg." schreibt darüber: Ungeschick und Takt­
losigkeit haben sich von dem Moment an, in welchem 
es an private Unternehmer vermiethet wurde, die 
Hand gereicht und Alles, was darin begonnen wurde, 
dtScreditirt. Die Ausstellung sür Spiel und Sport 
ging jämmerlich in die Brüche, Concerte, welche darin 
veranstaltet wurden, blieben unbesucht, eine geplante 
Obstausstellung kam gar nicht zu Stande, die Unter­
nehmer liegen mit einander in Fehde, die Verun­
staltung des historischen Gebäudes durch jämmerliche 
Reklameschilder rief die Helle Empörung ganz Berlins 
hervor. Jetzt soll dort eine .Berliner Ausstellung 
•ut Kochkunst, Volksernährung, Bäckerei, Condttorei 
rülii c b*nx,<“’t>ten Gewerbe mit besonderer Berück« 
stchttguvg der Volk-gesundheitspflege" stattsinden, und 
zwar in den Tagen vom 21. bis ss. Mürz An sich 
läßt sich gegen den Plan sicherlich nichts einwenden, 
wenn das alte Reichstagsgebäude überhaupt solchen 
Aufgaben zugeführt werden soll. Eine ganze Anzahl 
Interessenten mit guten, vertrauenerweckenden Namen 
sind in das Comitee etngetreten und es hat sich ein 
Damenausschuß gebildet, der auch seinerseits die 
Bethätigung bet Frau auf dem weitgestreckten Gebiete 
zur Darstellung bringen will. Beiläufig sei be­
merkt, daß daS Damencomttee Uns bereits mit­
getheilt hat, eS habe mit dem Hauptausschuß nichts 
zu thun. Jetzt aber geht uns vom letzteren 
mit der Bitte um Aufnahme eine Notiz zu, die wir 
wörtlich und buchstäblich zum Abdruck bringen: 
.Während der Ausstellung für Kochkunst rc. vorn 21. 
bis 29. März d. I. im alten Reichstagsgebäude findet 
auf ärztliche Anregung hin ein Wettesien statt. Das­
selbe giebt dem siegenden Theil außer eines opulenten 
Mahles Aussicht aus k lugenden Lohn." Man traut 
seinen Augen nicht. Die Ausstellung mit besonderer 
Rücksicht der Volksgesundheitspflege beranftottet, rote 
sie behauptet, .auf ärztliche Anregung", ein Wettesien! 
DaS heißt mit anderen Worten: es werden Prämien 
in klingendem Lohne Demjenigen versprochen, der den 
.besten Record" entweder im .Vielsressen" oder im 
.Hinunterschlingen" hat. Von jedem Sport, auch dem 
der rohesten und widerlichsten Art, ist dieser der 
elendeste und gemeinste. Die Ringer, Boxer und 
Schläger stellen ihre Hoffnung neben der brutalen 
Kraft doch immer noch auf Gewandtheit und Uebung. 
Die Wettesi'r und Wetttrinker rufen einfach Ekel her­
vor. Durch solche Schaustellung will man das Pub­
likum in die Räume des alten Reichstaqsgebäudes 
locken. Für die voraufgegangenen Mißgriffe gab es 
vielleicht immer noch eine Entschuldigung und mildernde 
Umstände. Hier versagt aber jeder Versuch einer Be­
gütigung. Auf eilte schimpflichere Idee hätte man 
nicht verfallen können.

— Düsseldorf, 2 März. Gestern wurde, wie die 
.Rh. Wests. Ztg." berichtet, der homöopathische Arzt 
Dr. Volbeding auf Veranlassung der Staatsanwalt­
schaft in Haft genommen.

— Der schnellste Eisenbahnzug der Welt ist 
der Empire «Stute Expretz der Nerv Yurk Central anb 
Hudson River Bahn. Er legt die 229 Kilometer 
lange Strecke New-Iork—Albany in 2 Stunden 
40 Minuten zurück, mithin erreicht er eine Geschwin­
digkeit von 85,5 Kilometer die Stunde. Auf der 
darauf folgenden Strecke Albany-U:ica, im Ganz n 
380,4 Kilometer, erreichte er eine Schnelligkeit von 
88 9 Kilometer. Auf der ganzen Strecke New-Nmk- 
Buffalo beträgt seine durchschnittliche Geschwindigkeit 
86.72 Kilometer per Stunde, den Aufenthalt auf den 
Stationen abgerechnet. Nur wenig langsamer ist der 
Nachtzug (der sogenannte Scotch Expreß), welcher in 
7i Stunden Von King's Croß nach Edinburg jährt. 
Er erreicht eine durchschnittliche Geschwindigkeit von 
86,56 Kilometer per Stunde.

— Immer gemüthlich. In einet kleinen Stadt 
der Rbeinpfalz tritt ein Fremder in das Gastzimmer 
eines Bierrestaurants und setzt sich an einen Tisch, 
an dem ein ihm unbekannter Herr sitzt. Sonst befindet 
sich Niemand im Zimmer. Nachdem der Fremde 
einige Zeit auf daS Erscheinen der Kellnerin gewar-kt 
hat, ergreift er eine Klingel und sängt an, wüthend 
zu klingeln. Nach einer Pause weitem vergeblichen 
Wartens klingelt er zum zweiten Male, und zwar noch 
stürmischer, aber wieder erfolglos. — .Ja", erklärte 
ihm sein Tischnachbar, „da könne Se lang schelle, die 
heert n $, die sich brunne uf der Kegelbahn." — 
.Aber", ruft empört der Fremde, „dann begreife ich 
Ihre Langmutb nicht, denn wie ich sehe, haben Sie 
auch noch nichts zu trinken." — Darauf der andere: 
.Erlaabe Se mol, des ist was aunerschts, ich bin so 
der j£8 HSheriegung eines Stationsgebäudes. 
AuS Amerika ist mehrfach gemeldet worden, daß ganze 
Gebäude mit allem darin befindlichen Hausgerä'ch um 
größere Strecken fortbewegt oder beträchtlich gehoben 
wurden. Dieses immerhin kühne Verfahren »vtrd j tzt 
auch in Deutschland mehrfach nachgeahmt. L>o kam 
aus der Emscherthalbahn in Folge des tn der Nach­
barschaft stark betriebenen Bergbau s eine bedeutende 
Senkung der Bahnstrecke vor, welche sich auch auf ein 
Stationsgebäude erstreckte. Das Letztere mußte hier­
nach um 60 Centimeter gehoben werden, und man 
entschloß sich, die Hebung nach der amerikanischen 
Methode vorzunehmen. Während also oben die Be­
amten in dem Gebäude be m Telegraphiren, Billet­
schalter u s. w. ganz ruhig ihren D enst versahen, 
wurden unten die vorher unter das Stationshaus ge­
legten Schrauben und Winden gleichzeitig angezog n, 
und geräuschlos glitt das 24 Meter lange und 
6a Meter hohe Gebäude langsam in die Höhe. In 
ganz kurzer Zeit war das Haus, das vorher m't 
schweren Balken unterlegt war, auf die gewunMl. 
Höhe gehoben, und sofort wurde mit der Unter­
mauerung begonnen. Hierdurch war" ch ur Ne 
Betriebsstörung vermieden, sondern auch eine ziemliche 

Geldersparniß erreicht.

Gegen Rothlanf und Milzbrand.
Anaesi bis der überaus günstigen Resultate, welche 

sortaesetzt In ganz Deutschland mit den berühmten 
Nastenr'scl ea Schutzimpfungen gegen den Rochlauf 
der Schwe re und Milzbrand der Thiere (Ochsen, 
Rinder, Sch iie rc.) erzielt werden, sollte kein vor­
sichtiger Landwtrth versäumen, sich diese Errungen-- 
schast der Neuze't für seinen Viehsland ebenfalls nutz­
bar zu machen. Die geringen Kosten stehn in gar

gemi%25c3%259fhand.lt


Danzig, 4. März. Getreidebörse.

3,60

3,90

Jk

154
149
117
112
152,00
116,00
151

113
77,00

114,50
80,00

113
111
105
100
105

90
170

Commission zur Berathung mit der Commission des 
Rüpiäsentantenhausis.

Havanna, 5. März. Die Insurgenten wurden 
in mehreren Treffen geschlagen, insbesondere bei 
Mamey, wo 3000 Insurgenten 35 Todte und 50 
Verwundete verloren, während die Spanier nur 4 
Todte und 19 Verwundete hatten. Prinz Bourbon, 
Sohn des Grafen Caserta, zeichnete sich im Kampfe aus.

4.|3.
106,60
105,20

99,70
106.10
105.20

99.70
100,50
100,50
103.20
103,20
169,40
217,30
87,20
67,00
77.70

214.10 
125,00

Sonnabend, den 7. März 1896:

■lici Wen MenMseiuW
Preciosa.

4.|3
157,50
157.50
125.50
126,20

20 2)
46,0.)
46.40
39 00

Cours vorn . . . 
Weizen Mai . .

Juni . . . 
Roggen Mai . . .

Juni. . . 
Tendenz: matt. 

Petroleum loco . . 
Rüböl Mai . . .

Oktober . . . 
Spiritus Mai . .

2 Edelweiss .... 3,30 M.
3 Reno.....................ü,??
4 Prima Manilla . 3'80
5 Triumph............ 3,90
9 H. Upmann . . 4,60

Kattowitz, 5. März. Bisher sind 71 Leichen 
geborgen, darunter 4 Rettungsmannschaften. Der Re­
gierungspräsident v. Bitter ist hier eingetroffen, der 
Oberpräsident Fürst Hatzfeld wird ebenfalls erwartet. 
Das Kaiserpaar hat telegraphischen Bericht einge­
fordert.

Rom, 5. März. Nach einer Stefani-Meldung 
überbrachte Crispidem Könige das Rücktritts­
gesuch des Cabtnets. Der König behielt sich die 
Entscheidung vor. Crispi wird dies der Kammer mit­
theilen, zugleich erklärend, daß das Ministerium zur 
Erledigung der laufenden Geschäfte im Amte bleibe. 
Crispi wird auch ein Grünbuch betreffs Afrika vor­
legen.

Rom, 5. März. Alle Blätter bestätigen die 
Demission des Kabtnets. Der König beschied die 
Präsidenten der beiden Kammern zur Berathung zu 

sich.
Maffanah, 5. März. Baldiffera ist hier ein­

getroffen und übernahm den Oberbefehl. Heute wird 
derselbe in Asmara mit Baratieri zusammentreffen.

Nizza, 5. März. Dem Festmahl zu Ehren des 
Präsidenten Faure im Casiao wohnten die Consuln 
von Rußland und von den Unionsstoaten bei. Die 
andern Consuln hatten sich entschuldigen lassen. Faure 
rühmte in einer Ansprache die Einwohner Nizza's, 
welche seiner Zeit die Vereinigung gewünscht haben.

Petersburg, 5. März. Alle Theilnehmer an der 
indischen Reise des damaligen Großfürsten - Thron­
folgers, jetzigen russischen Kaisers, geben dem englischen 
General Gerard ein Festesten.

Madrid, 5. März. Manisestkrende Studenten 
verbrannten die neugekaufte amerikanische Fahne. Der 
Ministerrath hat die einstweilige Schließung der 
Universität verfügt. Der Herzog von Tetuan ist zum 
Minister des Auswärtigen ernannt worden. Csnovas 
bestreitet die Existenz der Verhandlungen mit den 
Mächten betreffs Cuba.

Christiama, 5. März. Der schwedischmorwegische 
Gesandte in Petersburg telegraphirt über eine Unter­
redung mit Baron Toll; danach hält dieser die Mit­
theilung Kuchnarew's über Nansen für unsicher, zumal 
sie der positiven Grundlage entbehre.

Washington, 5. März. Der Senat stimmte dem 
Commissionsantrage für Auswärtige Angelegenheiten 
zu, die Cubanische Resolution des Repräsentantenhauses 
nicht anzunehmen und ernannte eine besondere

Für 6 M k. bäRtr. Dnincntrich 
für ein gediegenes Kostüm.

5.13.
106.20
105.20
99,80 

106,10 
105,20
99,70 

100,70 
100 50
103.40 
103 40
169.40 
217 40
87 20
66,60
78,10 

214,60 
124 60

Freitag, den 6. März 1896: 
Novität! Zum 1. Male: Novität!

Der höchste Trumpf.
Schwank in 3 Akten von C. Lauffs und 

W. Jacoby.

Das> ^Sprechen
Schreiben, Lesen u. Verstehen der engl. 

Sprache (bei Fleiß u. Ausdauer) 
4-? or8C^rer zu erreichen durch die in 
^Df!. verroll?. Original - Unt.» Briefe 
nach der Methode Toussaint-Langenscheidt. 

Probebriefe ä 1 Mark.
LangenscheidtläJ Verl.-Buchhandliing, 

Berlin SW 46, Hallesche Strasse 17.
ME" Wie der Prospekt durch Namensangabe 
nachioetst, haben Viele, die nur diese Briefe 
(nicht mündlichen Unterricht) benutzten, das 
Examen als Lehrer des Englischen und Französi­

sche» g ut bestanden.

Dounerstag, den 5. März 1896:

Ein licuisor.
Lustspiel in 5 Akten von Nikolay Gogol. 

Deutsch von Else von Schabelsky.

Für 6 Maxf
3 Mir (Sbcviot 

braun, blau ob
zu einem Anzug 6

keinem Verhältniß zu den segensreichen Wirkungen 
der Pasteur'jchen Schutzimpfungen, w'e solche von 
allen Seiten aus das glänzendste bestätigt werden. 
So z. B. schreibt ein Bezirks - Thterarzt an das 
Laboratorium Pasteur in Stuttgart, welches den 
Impfstoff für Deutschland vertreibt: «Bin durch das 
Resultat der Impfung sehr überrascht, da einen solchen 
Erfolg nicht erwartete." In ähnlicher Weise spreche 
sich Hunderte von Anerkennungen aus.

Telegramme.
Berlin 5 März. Die Budget-Commission des 

Reichstag"? bewilligte heute mit 21 gegen 5 Stimmen 
zwei erste Raten zum Bau von zwei zweitklassigen 
Kreuzern mit je 1,750,000 Mk. und zum Bau eines 
viertklassigen Kreuzers 500,000 Mk. Ferner bewilligte 
die Commission mit 20 gegen 6 Stimmen 873,000 
Mark als erste Rate für ein Torpedo-Divisionsboot, 
1,800,000 Mk. als erste Rate für Torpedoboote und 
350,000 Mk. zur Beschaffung eines Stationsschiffes 
vor Constantinopel.

Berlin, 5. März. Reichstag. Im Reichstage 
gedachte der Präsident mit ehrenden Worten des ver­
storbenen früheren ersten Vizepräsidenten Dr. Buhl.

Berlin, 5. März. In der über 3000 Personen 
besuchten allgemeinen Buchdruckerversammlung wurde 
folgende Resolution angenommen: „Nachdem der 
Bund der Berliner Buchdruckereibesitzer erklärt hat, 
das Verlangen der deutschen Gehilfen nach Tarif­
revision unterstützen zu wollen, erklärt die Versamm­
lung sich mit den Vereinbarungen des Verbandes der 
deutschen Buchdrucker und des deutschen Buchdruckerei- 
vereinS einverstanden, und macht eine weitere Stellung­
nahme von dem Ausgang der Verhandlungen ab­

hängig."
Kvln, 5. März. Der frühere Vice-Präsident des 

Reichstages, Dr. Buhl, ist in Deidesheim gestorben-
(Franz Armand Buhl war am 2. August 1837 

zu Ettlingen geboren, studirte in Heidelberg Natur- 
wiffenschasten und widmete sich dann der Verwaltung 
seines Gutes zu Deidesheim, wo er Mitinhaber der 
Weinfirma F. P. Buhl war. Der Verstorbene gehörte 
der nationalliberalen Vartet an und war besonders in 
volkswirthschaftlichen und sozialpolitischen Fragen 
thätig, in denen er häufig das Commissionsreferat im 
Reichstage hatte. Insbesondere hatte er an der Aus­
gestaltung der Kranken- und Unfallversicherung, sowie 
der Jnvaltditäts- und Altersversicherung großen An­
theil. Im Oktober 1885 wurde er zum lebensläng­
lichen Mitglied der bayrischen Kammer der Relchsräthe 
ernannt.

tA
CZ2

Sonntag, den 8. März 1896, 
Nachmittags 3l/a Uhr:

Auf jedes Billet ein Kind frei 
oder 2 Kinder auf ein Billet. 
Der versihwendkr.

Abends 7 Uhr:

M oii tj oye, 
der Mann von Eisen.

kErnlerrchten
lbunden mit billi^K ' £a6.blc reichhaltige Auswahl derselben ver- 
jeder Privatmann preisnotirungen Vortheile sind, welche sich 
s-r— - ■ * Nutze machen kann. Wir offeriren:

Eine noch
sehr billig zu verkaufen. F?rWn 

Conventstr. 6, 1

Zuckermarkt.
Magdeburg, 4. März. Kornzucker exkl. von 92 % 

Renvement —, neue —. Kornzucker exkl.von 88 o/o 
Rendement —neue —. Nachprodukte exkl. von 
75 o/o Rendement 10,25. Matt. Gemahlene Raffinade 
mit Faß 25,25. Melis I mit Faß 24,25. Ruhig.

Ein Perfekter
Buchhalter

für mein Speditions-Geschäft 
sofort verlangt
Karl Feyerabend 
vorm. Jul. Rosenthal Nacht, 

Bromberg.

Rohseidene Bastkleider 
Mk. 13.80

68.50 per Stoff z. kompl. Robe — Tussors 
__ — sowie schwarze, weiße

I ^»5'?."°^MMkjStlsli>fftiijtilkl Alt. jlütze AüsDahI. diligsik Pttistl tz- 
------- -------- ------------I jilcl HauZkleid

Für 6 Mark
6. Altr. engl. tcder 
in allen Farben zum
Strapazier-Anzug

Fiir9Mk.60Pf.
3 Meter

Fantasie - Cheviot 
z. Promenade Anzug

Lonise Sehenden,
Atelier für

Küuftl. Zähne
Plomben re.,

Jnn. Mühlendamm u. Mühlenstr. - Ecke.

F-ür5Ms.60Pf.
3 Meter 10 ctm. 

ritode-Duckskin 
zu einem hübschen Anzug

FürI3Mk.80Pf.
3.Mtr. Hochs, lilunni- 

garn - Cheviot 
zu einem Salon-Anzug

bis 68.50 per Stoff z. kompl. Robe — Tussors 
und Shantung-Pongees — s 

und farbige Henneberg-Seide von 60 Pf 
bis Mk. 18.65 p. Met. — glatt, gestreift, karriert, 
gemustert, Damaste rc. (ca. 240 versch. Qual, und 
2000 versch. Farben, Dessins rc.), porto- und 

steuerfrei ins Haus. Muster umgehend.
Seiden-Fabriken 6. Henneberg (k. u. k. Hofi.), Zürich.

Die Rentabilität jeder maschinellen 
Anlage wird bedeutend erhöht durch Aufstellung 
eines ökonomisch arbeitenden Betriebsmotors. Als 
sparsamste Betriebsmaschinen sind die Locomobilen 
mit ausziehbaren Röhrenkesseln von R. Wolf 
in Magdeburg - Buckau bekannt u. zu Tausenden 
in allen Zweigen der Industrie und Landwirthschaft 
verbreitet. Geringer Brennmaterialverbrauch, 
große Leistungsfähigkeit u. Dauerhaftigkeit sind die 
Hauptvorzüge dieser Maschinen, vermöge derer sie 
nicht nur auf allen deutschen Locomobil-Concurrenzea 
stets den Sieg davongetragen haben, sondern auch 
auf zahlreichen Ausstellungen, (u- a. in Chicago) mil 
den höchsten Preisen ausgezeichnet sind.

o Adolf Kapischke, Gerodk Ojtpr.,
r Technisches Geschäft für
tpdbohrungen, Brunnenbauten, Wasserleitungen.

Beste Referenzen.

WWT Stickereiarbkiteu -Ms 
ckchlaufer, Tischdecken, Sophakissen, 

Flach /owie Wäsche in Dick- und 
ausg-sühr^ toerbc" sauber und billig

SchoMandstraße 6a pari.

Liiders,

tSRi PüP- Scheibler’s Mundwasser.
des^Geh Mietfreier, essigsaurer Thonerde nach Vorschrift 

langjährige Erfahrung- T?^8?118 TroL Dr* Burow» hat sich durch 
lieber Autoritäten als u J de™ uberemstimmenden Urtheil vieler ärzt- 

bewährt. Dasselbe erhält Mund; und Zahnreinigungsmittel 
anzugreifen, und entfelnt weJsse Farbe Zahne, ohne den Email 

Prpis 1 / pf sofort jeden üblen Geruch aus dem Munde. 
»äF- Prosneet, ^Che Mk' 1’00’ V« Flasche Mk. 0,50.

zahlreichen ärztlichen ?Ser, ör* O- Scheibler’s Mundwasser mit 
zanneichen ärztlichen Attesten gratis und franco.
in .. - ^Ueiuige Fabrikanten:

Co., Königsberg i.Pr.
Toi + 6w Vann?i6 Wikings Apoth. J. Leistikow, Apoth. H.
Lehnert, Mof-Apoth. A. Strebei, Apoth. M. Reichert, Apoth. G. Goetz, 
R. Wiebe, B. Janzen, R. Sausse; in Danzig: Apoth. H. Lietzau, 
Apoth. R. Sehe lei, Alb. Neumann, R. Lenz; in Dirschau: Apoth. 
0. Mensmg; in Wlarienburiga in den Apotheken, J. Lück Nachf., 
m Neustadt: H. Brandenburg; in Pr. Stargard und Zoppot: 
m den Apotheken.

Weizen (p. 745 g Qual.-Gew.): niedriger.
Umsatz: 200 Tonnen.
ml. hochbunt und weiß......................
„ hellbunt ............................................

Transit hochbunt und weiß . . .
„ hellbunt .................................

Termin zum freien Verkehr April-Mai 
Transit n
Regulirungspreis z. freien Verkehr 

Roggen (714gQual.-Gew.): unver.
inländischer............................................
russisch-polnischer zum Transit . . 
Termin April-Mai...........................
Transit „ .................................
Regulirungspreis z. freien Verkehr 

Gerste, große (660—700 g) ....
kleine (625—660 g)...........................

Hafer, inländischer......................................
Erbsen, inländische.................................

„ Transit......................................
Rübsen, inländische.................................

|(llm sich von fcerct—:—:—- ■ 1,   „ ______
zum Hochfeinste» 6utA unserer Stoffe vorn Senfachsten Si°

^ch  ̂eigene prufung ußer?eu5en ?u Können verfange man!

W<e* fe“5<e, "dA

CttcbawfuUwna Augrbupg 3

Börse und Hände!.
Telegraphische Börsenberichte.
Berlin, 5. März. 2 Uhr 20 Min. Nachm.

Börse: Abgeschwächt CourS vom 
4 pCt. Deutsche ReichSanleihe .... 
3V»pCt. „ „ ....
3 PCt. „ „ ....
4 pCt. Preußische ConsolS......................
3'/,PCt. „
3 PCt. „ „ ......................
3i/j pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . .
3Vr PCt. Westpreußiche Pfandbriefe 
Oesterreichische Goldrente......................
4 PCt. Ungarische Goldrente ....
Oesterreichische Banknoten......................
Russische Banknoten .......
4 pCt. Rumänier von 1890 ....
4 PCt. Serbische Goldrente, abgestemp.
4 pCt. Italienische Goldrente .... 
Disconto-Commandit.................................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten.

Holländische Zigarren.
No.

Rauchtabak* 40 Pf. bis 3 M. p. Pfd.

Clemens Blambeck, Orsoy
a. d. Holl. Grenze,

Holl. Cigarren- u, Tabakfabrik.
Gegr, 1879._____________

Ueberzeugen Sie sich, daß 

meine Fahrräder 
und Zubehörtheile die besten und dabei 
allerbilligsten sind. Vertreter gesucht. 
Pracht-Katalog gratis.
August Stuicenbrok, Einbeck.

Größtes und ältestes 
Fahrradversand-Haus Deutschlands.

Kirchliche Anzeigen.
Synagogen-Gemeinde.

Gottesdienst: 
Freitag, den 6. März. Abends 5i Uhr 
Sonnabend, den 7. März, Moraens 9 Uhr.

Clbinger Standesamt.
Vom 5. März 1896.

Geburten: Kutscher Wilhelm Lange 
T. — Bureau-Vorsteher Max Denger 
T. — Arbeiter Andreas Thiel S. — 
Kastellan Petrus Jacobi S. — Schmied 
Eduard Marquardt T.

Aufgebote: Schmied Franz Junga 
mit Johanna Volkmann. — Landwirth 
Gustav Kraft-Möskenberg mit Elise 
Kutscher-Elbing. — Bücher-Revisor Carl 
Blank mit Bertha John. — Schlosser 
Theod. Gust. Klein-Berlin mit Joh. 
Emilie Stegmann-Pangritz Colonie. — 
Schmied Joh. Ed. Herm. Briggmann- 
Elbing mit Clara Therese Paulski- 
Bergfriede.

Sterbefälle: Rentiere, Ww. Henr. 
Helbing, geb.Jungius, 75 I. — Schlosser­
meister Eduard David 75 I. — Arbeiter 
Georg König 72 I.

Hmip-Nieh-
und

Vfkldemlllkl
in Elbing:

scheid ®ide ^„fer werden er-

Hilde|lran(j(i

Königsberg, 5. März. 12 Uhr 6 Min. Mittags.

(Von Portatius und Grorhe,
Getreide-, Woll-, Mehl- u. SpirituscommisstonSgeschäft.) 

Spiritus pro 10,000 L o/o excl Faß.
Loco contingentirt...................................... 51,70 Jk Geld.
Loco nicht contingentirt........................... 32,00 „ Geld.

Spiritusmarkt.
Danzig, 4. März. Spiritus pro 100 Liter loco 

contingentirt 51,25 Gd., Dez. — Gd., Dez. - Jan. 
— Gd., Nov. -März — Gd., nicht contingentirter 
31,75 Gd., pro Jan.-März 31 75 Gd., Jan. 32,00 Gd.

Stettin, 4. März. Loco ohne Faß mit —,— A 
Konsumsteuer 32,30, loco ohne Faß mit — Jk Konsum­
steuer —, pro Feb.-März —,—,pro April-Mai —

Auswärtige 
Familiennachrichterr. 

Verlobt: Frl. Emma Kalmus-Käbers 
mu dem Landwirth Herrn Friedrich 
Gontarskl-Sooben.

Gestorben: Frau Olga Schrewe, geb. 
Bieler-Danzig. — Herr Hermann 
Lickfett-Dirschau. — Herr Besitzer 
August Maruhn-Marienfelde. — Frau 
Marie Marcuse-Königsberg._________

Krkamitmachmlg.
Hiermit wird darauf aufmerksam ge­

macht, daß die Prüfungs-Ordnung be­
hufs Erlangung der Befähigung zur 
Anstellung als Physikus vom 24. Januar 
^.,2s. in Nr. 9 des Amtsblattes der 
^dmglichen Regierung in Danzig abge-

Elbing, den 2. März 1896.

Die PoLizerverwaltttttg. 
---------9eA Contag, ______________  

■ S^n^"Psterverein.

I
Q
S « __
L Vorhänge, Coulissen, Hinter- « 
5 gründe in hervorragender, preis- L 
« würdiger Ausführung. Gemalte 8 

a» Entwürfe und Voranschläge Porto- » 
S . ferner: Vereins- und Ge- 9 
«baudefahnen, Flaggen, Wim- a 
o pei, »Schärpen etc., gemalte S 
q Decorationsplakate u. Sprüche jg 
L für alle Festlichkeiten, Firmen-1 
§ Schilder, Rouleaux, Anfertigung •$£ 
w von Diplomen, kunstgewerb- 3 
t! liehen Zeichnungen und allen ® 
g vorkommenden Malereien. Zahl- «’ 
s reiche anerkennende Urtheile der 5 
A Presse und von Fachleuten. ~ 
. Wilhelm Hammann. f 
v Düren (Rheinl.), ■ 
® „ Fahnenfabrik und Ateliers

für Theatermalerei u. Bühnenbau.

Tausende Anerkennungen.

Reno

Für1M?80Ps7
Stoß zu einer eleaanten 

k,6C"6B,W«‘<n



empfiehlt

■>r

v.

W
W

Z

Veralteten £11119 Cll* 
und Kehlkopfhusten heile brieflich 
unter schriftlicher Garantie. Kosten 4 
Mark. Empfehlungen aus allen Län­
dern. Apotheker Er. Jekel, Zürich, 

Oberdorfstr. 10.

Für Tischler!
JflW Leime in großer Auswahl, *>0 

Schellack Ia, blond u. orange, 
Sandpapier, Feuersteinpapier, 

Fliutsteinpapier in großen u. kleinen 
, Bogen,

Bimstein, leichte u. große Stücke, 
Wiener Bimstein, 

Catechu in Blöcken u. in Tafeln, 
Mahagonibraun,

UflF* Kali, PolitursPirituS, "HR 
Leinöl, bester Qualität,

Hamb.Mattine, Antie-u Nustbaum- 
beize von Paul Horn, 

Srachpolitnr von Dr. sauermann 
billigst.

J. Staesz jun., Elbing, 
Königsbergerstr. 84 und Wasserstr 44, 

Specialität: StreichfertigeOelfarbeu.

vorzüglich 
geeignet lür 

Unterrichts- und 
Übungszwecke von 

M. 4,50,— ab.

Suche per 1. April einen tüchtige»! 

^Dekorateur und Jerkaufer 
ür mein Manufaktur-, Mode 

Waaren- und Confektionsgefchäst 
Derselbe muß perfeet dekoriren können

Offerten sind Photographie, Zeug 
nißab chriften sowie Angaben über 
haltsansprüche beizufügen.

Waarenhaus Sally Bluhm 
Konitz Westpr.

Rein Siehe!
Kochgeschirre,

Rein Ricke!, Nickel plattirt
TafeSgeräiiie 

eßtuno ßtiwt,
Spezialgeschäft für Haus u. Küche,

vis-ä-vis dem Rathhause.

Harnröhren leiden 
(Ausfluss) 

ohne Einspritzung 
schnell u. sicher. Seit 
Jahren bewährt, was 
Hunderte von Dank­
schreiben beweisen. 

hT2 u. 3 Mk. 
In Elbing nur in der 

Hof-Apotheke,
Polnische Apotheke, 
Raths-Apotheke und 

Gold. Adler-Apoth.

Annahme
von weissen, schwarzen und couleurten 
Hüten zum Waschen, Färben und 
Modernisiren nach neuesten 
Wiener und Berliner Modell­

formen bei
Th. Jacoby.

Billigste Preisnotirtmg und exacte prompte Ablieferung.

«

Ältzreußischen Zeitung 
(Llbinger Tageblatt) 

empfiehlt sich zur Lieferung aller im kaufmännischen, 
gesellschaftlichen und familiären Verkehr vorkommenden 

M Druckaröeilen W 
in einfacher bis zur elegantesten Ausführung.

Mätzige Preise. PüMlich- Li-f-rm.«.

Buchdru^..

der stau jtvtmn Garte, 
geprüfte Lehrerin, 

in Hannover, Lemsördcrftraße, 
bietet Tbcht-rn hvh. Stände im eigenen Hause G-legenh-it zur gründl wiss-nschafl- 
lich-n, sprachlich., musikal. und g-s-llschaftl. (auf Wunsch auch wir hschastl.) Aus­
bildung, Engländerin und Französin im Hause. Pensionspreis incl. Unterricht 
900 Mk jährlich. Vorzügliche Referenzen. Prospekte durch dte Vorneherm. -------

Tuch-Reste, 
passend für Hosen, Anzüge rc., geben zu 
enorm billigen Preisen ab Muster 
franco an Private. Enttäuschung aus­

geschlossen.

l Lehmann & Assmy, 
Tuchfabrikanten, 

Spremberg R-L

Schwiegermutter-
Liqueur. Ren! Reu! Großartig im ^-schmack Viele Ruch- 
bettellunaen und Auerkennungen. Fl- , Inhalt Mk. 1,25, 
PostkoM 3 Fl. Inhalt incl. Kiste und franco Mk. 4,75 gegen Emsendung 

des Betrages. A- Geister, Groß-Destillateur,

Berlin, Veteranenstr. 4.

Als Vertreter einer best renommirtesten Hypotheken-Aetien-Bank 
offerire ich

Hypotheken-Darleyne
in jeder Höhe znm diMgsten Zinsfüße und bis zum höchsten Belech- 
ungssatze auf städtische und ländliche Grundstücke zur I. Stelle. Zu jeder 
ferneren Auskunft stehe ich stets gern zur Verfügung.

Friedr. IIoffart,
Elbing,

Reiferbahnstrahe Nr. 19.

Reisfuttermehl
von M.3 pr.öOKo. an, nur waggonweise. 

G. & O. Lüders, 
Dampfreismühle Hamburg.

—umu.
trgbssmen, jungen Landwirthen- und 
federgewandten jung. Leuten empfehlen g 
wir, sich als Rechntmgsflihrer und g 
▲mteiecretäre, «eiche stet» gesucht utiO Q 

. gut bezahlt werden, auszubilde».
Näheres durch die Lanäwlrthschaft- g 

’ liehe Lehranstalt von B. von der Hellen. 1 
Stettin, Deutfchefir. 58. 

1

Damen,
welche gegen hohen Rabatt den Verkauf 
von in Packeten abgewogenem Thee der 
Firma E. Brandsma in Amsterdam 
zu übernehmen geneigt sind, w. gebeten, 
sich an die Filiale für Deutschland: 
E. Brandsma, Kölna./Rh., wenden 
zu wollen. _________

Suche per 15. März eine durchaus 
selbstständige

Directrice
ür mittleren und feineren Putz. Osseri 

mit Zeugnissen und Gehaltsansprüchen a»
H. Brasch, Allenstei»

k

| B-rufs placirt schnell R-»'°r 
| Bureau, Dresden, Remyarost^

UM die Erde in so TagÄ.
Sonnabend, den 7. März: Courts 

Guckerl. Lustspiel.
Sonntag, den 8. März, Nachnntta- 

3Vä Uhr: Fremden - Vorstellw 

bei ermäßigten Preisen: Die v 
kaufte Braut. Komische Op 
von Smetana. _______

Hierzu eine Beilage.

Hotel-Pension, Zoppot,
zu verkaufen.

Beabücktiae meine unmittelbar am Meere belegene Hotel - Pension anderer 
Unternehmungen halber zu verkaufen. Zu derselben gehören mehrerevor emrgen 
^tifiren neu erbaute Logirhäuser und ein zwei Morgen großer parkartig angelegter 

d r sich vorzüglich zu Bauplätzen eignet. In den Log,rhausern befinden 
-•tr.mhmiiminer ind. zweier abgeschlossener Wohnungen mit Kuchen. Die 

EbEÄ derselben ist neu, complet und der heutigen Zeit entsprechend. Preis 

180000 Mk. bei 30000 Mk. ^"öahlung. h .
Räberes bei Herrn J. Sulley, Zoppot, Promenadenstratze..

WWWW Schönheit des Antlitzes
wird am sichersten erreicht und gepflegt durch

LelchneP 
Fettpuder 

und

Leichner’8 Hermelin-Puder.
Diese berühmten Gesichtspuder werden in den höchsten Damenkreisen 
und von den ersten Künstlerinnen mit Vorliebe angewendet, sie 
schützen die Haut gegen rauhe oder staubige Luft und geben i r ein 
jugendschönes, blühendes Aussehen. Nur in geschlossenen Dosen m 
der Fabrik Berlin, Schützenstrasse 31, und in allen Parfümenen.

Man hüte sich vor Nachahmungen. "WW

Ll nmhnnf Parf.-Chemiker, Lieferant. LOICnner, der königl. Hoftheater. WWW

Jeder erhält 
unter Garantie der Zurücknahme für 
den billigen Preis von 7,70 Mark 200 
gute 5 und 7 Pf.-Cigarren franco 
gegen Nachnahme zugesandt, die de­
likat schmeckend, ein äusserst preis- 
werthes Fabrikat sind. Ein Volks­
kalender für 1896 mit nützlichen 
Tabellen, Tarifen etc. liegt in jedem 
Packet gratis bei.

Rud. Tresp, S3Ä
Cigarrenfabrik u. Versandhaus.

Vorschriftsmäßige

Post- Packet-Adressen 
(mit beliebiger Firma bedruckt) 
k 1OOO Stück 

jetzt 3,50 Ml., 
bei mehreren 1000 ä 1000

W 3 Mk. -W
Die Post nimmt ohne Firmen-Druck 

5 Mk.
H. Gaarti’

Buch- und Accidenz-Druckerei,

Elbing. 

r Max Moses, i 
$ Fischerstrage 4®. T
Mr Die vorräthigen Bestände in:

1 Kerren-, Samen- lt. Knabeu-K-nfektM, Miderßaffeu, J 
? Wchen, KuLrkms, Kemdeutucheu, Züchen, ZreLr, + 
$ IM;, Kardiueu, Ieppichen, LisOecken, Nschtücher, T 
| Kandlncher, Harchend, Manell, Aay, Wcatagen u. v.a.rn. ♦ 

werden, um schnell zu räumen, für jeden Preis abgegeben. ♦ 

f Max Moses. $

Das

MMtW. dk» 9. Witz 1896, Ahnte 8 #r, 
im grossen Saale der Bürger-Ressource: 
Populär-wissenschaftlicher 

Experimental-Vortrag 
über die mmKros. Röntgen enüMenX-Strahlen.

Ingenieur P. Jenisch, Berlin.
Der Vorverkauf der Eintrittskarten findet im Geschäftslokal des Herrn 

C. Wosegien, Brückstraße 7, statt. Nummerirter Platz 1,25 M., unnummenrter 
Platz 1 M., Steh- und Logenplatz 75 Pf. Kassenpreis 1,50 M., 1,25 M. u. 1 M.

_ ______71!
lllllllllllllllllllllllllIHlllllllllllllllllllllllllllllllllllSte

Elektrische Glocken- «nd Telephon-Anlagen, 
■■ clcktrischc Thüldffncr sss 

neuester Construction unter mehrjähriger Garantie zu äußerst billigen Preisen 

-mpfi-hlt 0 Wosegien,
Brückstraste 7.

Das Adreßbuch 
kann gegen Zahlung al'gebalt 
werden. Für ^jchtaüouuernorr 
kostet das Buch « Mn-'k.

Bn fidrnckerei Otto *si=- de.

heilen Blasen- und

kreuisaitigo
P i 4t 11 i « <> S 
in solidester Eisen- 
construction mit 
b ester Repe- 
titions-Me- 
chanik.
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Nr. 56

be§ neuen Communalabgoben-Gesetzes im Widerspruch g Aus dem Kreise Culm, 3. März. Die Molkerei, 
stehenden Erlasse, Verordnungen und Beanstandungen genossenschast Gr. Lunau ist gestern definitiv aebildet

unterbreiten.

Nr. 56.

von 
die

fabrikaten beschickt hat, ist dort die goldene Medaille 
zuerkannt worden. — Der Vorstano des hiesigen 
Haus- und Grundbesitzer-Vereins hat an die beiden 
Häuser des Landtages zwei Petitionen gerichtet, deren 
erste sich vornehmlich gegen die Handhabung des 
Communalabgaben-Gesetzes in den Ministerial-Jnstanzen 
richtet. Die Petition bittet, die Haus- und Grundbe- 
sitzer „gegen die mit dem Sinne und dem Wortlaut 

flackerndes Licht. Eiligst begab er sich zur Stelle und 
fand, daß das Feuer bereits hell auibrannte. Er 
schlug sogleich Lärm und mit Erde und Wasser konnten 
die Htnzueilenden des Feuers Herr werden. Ein 
Brandstifter hatte das Feuer so angelegt, daß es durch 
die Dunglucke in den Stall schlagen mußte, welcher 
bereits dermaßen mit Rauch gefüllt war, daß das Vieh 
brüllte und hustete.

gegenwärtig in der Welt herrschenden, ungeregelten 
Verhältnissen sich nicht zu sehr über den richtigen 
Weg irren könne. Seit 1815 habe England sich, was 
die auswärtige Politik betreffe, nie in einer un­
ruhigeren Lage befunden, als jetzt. Redner erklärte, 
er stimme der Ansicht Goschens zu, daß es unter den 
jetzigen Umständen nicht wünschenswerth sei, in eines 
der fremden Bündnißsysteme einzutreten, bezweifelt 
aber, daß das System gänzlicher Jsolirung weise sei. 
„In den letzten fünfzehn Jahren sind Oesterreich und 
Italien uneigennützige Freunde Englands gewesen, ist 
diese Freundschaft seit dem Beginne der Jsolirungs- 
politik dieselbe geblieben?" Lord Rosebery unterzog 
hierauf die Politik der Regierung bezüglich Armeniens 
einer strengen Kritik und meinte, die Pforte habe 
einen vollständigen Triumph errungen. Die Lage 
der Armenier sei jetzt schlimmer als früher. Die Er­
klärung, welche der österreichische Minister dem eng­
lischen" Botschafter in Wien, Monson, gegenüber ab­
gegeben, daß Niemand die schreckliche Lage besser be­
greife, daß aber die Unfähigkeit Europas, eine Beffer- 
ung herbeizuführen, zu beklagen sei, bedeute eine Ab­
dankung Europas bezüglich der Angelegeuheiten des 
türkischen Reiches. Am Vorabende des zwanzigsten 
Jahrhunderts sei Europa bereit, leidende christliche 
Brüder der Gnade oder Ungnade barbarischer Kurden, 
die von einer noch barbarischeren Regierung geleitet 
seien, preiszugeben.

Serbien.
Belgrad, 4. März. Der Sultan hat die serbisch­

türkische Consularconvention unterzeichnet.
Spanien.

Madrid, 4. März. Der gegenwärtig versammelte 
Mtnisterrath beschäftigt sich mit dem Rücktrittsgesuch 
des Ministers des Auswärtigen Elduagen; der Herzog 
von Teheran ist gewillt, dieses Portefeuille wieder zu 
übernehmen. Der Rücktritt Elduagen's wird begründet 
mit Gesundheitsrücksichten und mit dem Wunsche der 
Regierung, Elduagen das Präsidium des Senats zu 
übertragen.

Constantinopel, 4 März. Während 15 von 
Gensdarmen begleitete Einwohner von Zeitun in 
Albtstan Proviant kauften, wurden 9 derselben getödtet, 
einige wurden verwundet und ihnen die Lastthiere 
sortgenommen. Die Pforte versprach, den Fall zu 
untersuchen. 6 ausgewiesene Führer der Zeirunisten 
wurden in Mersina zurückgehalten, nach Adana ge­
bracht und daselbst in Haft genommen.

Amerika.
Washington, 4. März. Die Commission des 

Senats für die auswärtigen Angelegenheiten empfiehlt 
dem Senat, die Resolution der Repräsentantenkammer 
betreffend Cuba nicht anzunehmen und fordert eine 
Conserenz der Comitees beider Kammern.

— Präsident Cleveland ist nach Washington zurück­
gekehrt.

— Ein Telegramm des „Herold" aus Caracas 
meldet: Die Venezuelanische Regierung lehnte die 
Forderung Großbritanniens ab, daß der Yuruarl- 
Zwischenfall als eine besondere Frage betrachtet und 
eine Entschädigung gezahlt werde; sie erklärt, die Be­
willigung der Forderung wurde einer Anerkennung der 
englischen Rechte auf das strittige Gebiet gleichkommen, 
sie besteht darauf, die ganze Frage einem Schiedsgerichte 
zu unterbreiten.

Elbing, den 6. März 1896.

worden. Es sind für dieselbe 250 Kühe gezeichnet 
worden. Mit dem Bau der Molkerei, welcher ungefähr 
33 000 Mk. kosten wird, soll sogleich begonnen werden. 
Es sind alsdann in unserer Niederung zwei Genossen­
schafts- und eine Kaufmolkere! vorhanden.

Schwetz, 3. März. In der gestrigen Sitzung des 
Kreistages hier wurden u. a. folgende Beschlüsse 
gefaßt: Die Mitglieder des Kreisausschusses, die 
Herren Rasmus und Feilke, sind nach Ablauf ihrer 
Amtsperiode wiedergewählt worden: desgleichen Herr 
Rahm - Sullnowo als Kreisdeputirter. Der Kreis- 
boushalls-Etat für das Jahr 1896/97 wurde in Ein­
nahme und Ausgabe auf 209,332 Mk. festgesetzt. Der 
Bau nachstehender Chausseestrecken, 1) Briesen-Prust, 
aus 45,000 Mk. veranschlagt, wozu die Provinz 
17,240 Mk. bewilligt hat; 2) Prust-Zawadda, auf 
36,000 Mk. veranschlagt, mit 19 332 Mk. Provinzial- 
beihilfe; 3) Bukowitz-Haienmühle, aus 22,200 Mk. 
veranschlagt, mit 9000 Mk. Provinzial-Beihilfe; und 
4) Tuchel-Schliewitz, auf 18,025 Mk. veranschlagt, 
mit 9725 Mk. Provinzial-Beihilfe, wurde vom Kreis­
tage bewilligt.

Laskowitz, 3. März. Einen schrecklichen Tod 
fand im benachbarten Neu-Klunkuritz das fünfjährige 
Söhnchen des Käthners Lenz. Letzterer, ein Holz­
schläger, befand sich in der königlichen Forst und seine 
Frau begab sich nach Beendigung ihrer häuslichen 
Arbeiten ebenfalls in den Forst, um Holz zu sammeln. 
Im Hause blieben die drei Kinder ohne Aufsicht zu­
rück. Das älteste Kind hat sich am Ofen zu schaffen 
gemacht, dabei ist seine Kleidung in Brand gerathen 
und bald stand das Kind in Flammen. Es lief ins 
Freie, stürzte aber zusammen und blieb liegen. So 
wurde es von den Nachbarn aufgefunden, mit großen 
Brandwunden am Unterleibe bedeckt. Aerztliche Hilfe, 
die aus Schwetz herbetgeholt wurde, konnte dem armen 
Wesen leider keine Rettung mehr bringen; es gab 
seinen Geist auf,

Jastrow, 2. März. Die Regierung hat das aus- 
gesetzke Gehalt für den hier zu wählenden Bürger- 

bestätigt; es beträgt neben einer Bureaukosten- 
entschadigung von 1920 Matt, 3000 Mark. - Die 
Commission zur Bürgermeisterwahl hat von sieben 
etngegangenen Bewerbungen Bürgermeister Hempel 
aus Hammerstein in Vorschlag gebracht. Die Wahl 
findet am nächsten Sonnabend statt.

Dt. Gylau, 3. März. Die Liedertafel hielt gestern 
ihre Generalversammlung ab. In den Vorstand wurden 
folgende Herren gewählt: Buchhändler Noßleit erster 
Vorsitzender, Lehrer Rüster zweiter Vorsitzender, Lehrer 
Schlawjtnski Dirigent, Lehrer Borchert Stellvertreter, 
Heilpraktiker Noßleit Kassenwart, Lehrer Stengel 
Schriftführer und Buchhalter Ventzke Notenwart.

Schirwindt, 3. März. Noch immer find die 
Wettfahrten namentlich bei Hochzeiten auf der Tages­
ordnung. Dem Besitzer I. zu W. kam vor Kurzem 
eine solche Fahrt jedoch theuer zu stehen, indem ihm 
bei einer Karambolage mit dem and.ren Gefährt ein 
Pferd im Werthe von 1000 Mk. das Bein brach, so 
daß es getödtet werden mußte. —■ Bei einem Sturze 
vom Schuppen zog sich der 12jährige Sohn des 
polnischen Besitzers K. zu R. einen Schädelbruch zu,

Aus bett Provinzen.
D-nzi,. S. März. H-r-n A. Z-asm-r, w-lch-r ! Besitze  ̂V'iö"s'T’Sr 

die Ausstellung in Atlanta, der Hauptstadt des nord-! Besuche " Jpa et Stunde von einem

gegen ihre Eltern verrieth allmählich, daß ihm die Welt weit er- 
r’ l schloffen war.

j Nach dem Cotillon stieß Editha im Damensalon 
| auf Lori.
\ Mit dem Finger drohend, rief diese sofort: 
s „Kind, Kind, das war ja eine gefährliche In­
timität mit dem kleinen Bohrmann."

Gegen ihr besseres Gefühl erwiderte die Ange- 
redete spitz:

„Mein Gott, ich kann mir keinen Löwen ein­
fangen, muß mich mit dem Ausschuß begnügen."

„Um Gottes Willen, Schatz, versündige Dich 
nicht. Robert Bohrmann, Sohn der Stahlkönige 
„Bohrmann & Stutz!" Wenn der Mensch wollte 
und keine solche verkümmerte Pflanze wäre--------- !"

Seltsam! So konnte ein Millionärssohn, Erbe 
einer Weltfirma aussehen! Mißriethen die 
Menschenblumen nicht bloß zwischen den Folianten?

Manches Jahr hatte Ballkönigin Lori geherrscht, 
während Editha eines Fußleidens wegen der Welt 
der Enttäuschungen fern bleiben mußte, — willig 
fern blieb. Freilich dem Unscheinbaren wäre sie 
gerne noch einmal begegnet.

Zum Jubiläumsball hatten alle Angehörigen 
der Universität ihr Erscheinen feierlich versprochen. 
Professors durften keine Ausnahme machet«, und 
seufzend richtete sich Sonnenschein ein bescheidenes 
Kleid.

Der Festtrubel ließ sie kalt, ein Ereigniß, das 
im Laufe des Abends die Gemüther bewegte, be­
achtete sie lange gar nicht.

„Was ist denn los?" fragte sie schließlich kühl. 
„Das wissen Sie, Sie die Verwandte nicht? — 

Landberg's haben soeben die Verlobung ihrer 
Tochter offiziell proklamirt."

„Mit wem?"
„Da sehen Sie selbst!" 
Die Thüre zum Ballsaal war eben geöffnet 

worden. Wie von einem Glorienschein umfluthet 
in weißem königlichen Gewände erschien Loci am 
Arm, — Editha schwindelte, — der verkümmerten 
Pflanze.

Dahin hatten sich die Landberg's rangirt! Die 
Ballkönigin dankte ab und wurde — Stahlkönigin. 
Dazu paßte sie mit ihrem stählernen Herzen!

* *
*

der Herren Minister der Finanzen und des Innern, 
resp, gegen die dadurch hervorgerufenen Anwendungen 

Gesetzes schützen zu wollen". Es wird dann aus­
geführt, daß das Communalabgaben • Gesetz auf der 
Grundlage von Leistung und Gegenleistung aufgebaut 
sei, daß aber die in den Ministerial-Jnstanzen ver­
langte Vertheilung der Communallasten dieser Grund­
lage nicht entspreche. Die hohen Communalabgaben 
in Danzig würden vornehmlich durch Aufwendungen 
für Schulen, Krankenhäusern, allgemeine Verwaltung 
bedingt und diese seien, da sie der Allgemeinheit zu 
gute kämen, durch Einkommensteuerzuschläge aufzu- 
bringen. — Die in dieser Petition schon. beklagte 
Ueberbürdung des Grundbesitzes werde aber, wie die 
Petenten in ihrer zweiten Eingabe ausführen, noch 
dadurch bis zur Unerträglichkeit verschärft, daß die 
200 Proe. Grund- und Gebäudesteuer, welche an die 
Commune zu entrichten sind, bei dem der Staais-Ein- 
kommensteuer und demgemäß auch den Communal- 
zuschlägen unterliegenden Einkommen nicht abgezogen 
werden dürfen, was dahin führe, daß thatsächlich eine 
Ausgabe als Einnahme betrachtet und besteuert werde. 
Ein Hausbesitzer z. B„ der 3000 Mk. Einkommen 
habe und an Gebäudesteuer 600 Mk. zahle, werde 
mit 3600 Mk. zur Einkommensteuer veranlagt und 
habe so für die 600 Mk. Gebäudesteuer noch 84 Mk. 
Einkommensteuer extra an Staat und Commune zu 
zahlen. Es wird daher beantragt, die Gebäudesteuer 
wieder, wie es vor dem Communalabgabengesetz der 
Fall war, bei der Einkommens-Declaration abzugs- 
fähig zu machen.

Neufahrwasser, 4. März. Am nächsten Sonntag 
soll bereits die Slrandhalle unseres Seebades eröffnet 
werden. Leider sind diesmal die Beschädigungen an 
den Bädern, besonders am Damenbade, derartig ge­
wesen, daß die Wiederherstellung nicht nur einen be­
deutenden Kostenaufwand erfordert, sondern auch die 
Frage nahelegt, wie lange sich die jetzige Lage des 
Damenbades noch wird halten lassen. Während die 
Wogen in früheren Jahren an dieser besonders ge­
fährdeten Stelle vielleicht i bis höchstens lf Meter 
Strand weggespült haben, beträgt diesmal die Einbuße 
am Ufer fast 3 Meter. Man erwägt daher, ob der 
bisherige Schutz durch Auswerfen von Steinwällen 
genügt, oder ob nicht noch andere Vorkehrungen wer­
den getroffen werden müssen.

Hoppot, 3. März. Der Gemeindevertretung lag 
gestern auch der Antrag der Badedirection auf Ab­
änderung des Beschlusies bete, die Ausgabe von 
Abonnements-Karten zu den Conzerten im Kurgarten 
vor. Die Badedirection hatte den Beschluß gefaßt, 
auch den Auswärtigen, die hier nicht Badegäste sind, 
Abonnements-Karten zum Preise von 3 Mark für die 
Berson zu gewähren. Dieser Antrag wurde von der 
Berfammlung angenommen. Der Antrag, den Be­
wohnern Zoppots die Abonnementskarten zum Preise 
gelehnt bie Person zu gewähren, wurde ab-

- Stadtniederung, 3_ März. Als der
dl- «“SfifOuHg in tillanto/ber $a»Tm'Ä | 0Ä&"$JJ’ Siunbe Bon einem
amerikaniscken Staate« (Äpnrnfn mfs- 1 .7eimtc0rte' bemerkte

Wochen? Etwas wie Bitterkeit gvyvu ihre Eltern 

M aufsteigen, aber bestürzt drängte sie! 
vuv befühl zurück.

jeknicktes Mauerblümchen," meinte dies 
probiere, als sich die Damen entfernten.

4 Hause hing Editha das giftig-grüne Kleid ' 
Schränk und trat vor den Spiegel. 

ä 8 /Haute sie hinein, dann löste sie ihr schwarzes 
-s w; . einzig ihr verliehene Schönheit, und ließ 
p» einen Schleier über ihr Gesicht wallen, daß 
e J£QC9t wurde vor ihren Augen.

* **
als der letzte Winterball in Sicht war, 

cfJLh?1, .optimistische Mutter wieder wegen des 
Muttp^ bbi Editha anzuklopfen. Diese wollte der 
m.:. <. mcht wehe thun, auch gewährte es ihr einen 

pfx- der Bitterniß zu leeren. 
toäbrenÄ5 . Tanzkarte füllte sich wieder nicht, 

V d Lori von einem Arm in den anderen flog, 
schrak daher förmlich, als sie von 

bentfiA n durch eine Verbeugung und einem un- 
RnbP ^murmelten Namen aus ihrer beschalllichen 
Ruhe aufgeschreckt wurde.

der ein unscheinbarer linkischer Mensch, dem 
geborgt a&' at§ ^be er ihn von einem Kellner 

feit^"scheinbare war offenbar an Talentlosig- 
Hninpn u Tanzen ihr ebenbürtig und stotterte nach

9 c>^derzweiflungsvollen Drehungen treuherzig: 
ßlaiibe, es geht nicht, plaudern wir lieber." 

A as Plaudern bestand in einem kärglich durch- 
br°ch-nm Sich-Ausschw-igen.

.Sv Editha Zährte es. Sie wollte sich nicht als 
entueates, dankbares Maurerblümchen fühlen.

/.Zu mir kommst Du, weil Du Dich an die 
Lorls nicht heranwagst!"

Zum ersten Male in ihrem Leben war sie gegen 
Jemanden unliebenswürdig. Er aber schien es gar 
nicht zu bemerken, karn vielmehr zu einer Reihe von 
Touren immer wieder.

Schließlich mußte er aber doch wohl begreifen. 
„Ich bin Ihnen lästig, Fräulein?"
Die Frage traf ihr weibliches Herz. Ihr natür­

liches Wesen wurde frei, sie plauderte. Der Un­
scheinbare aber, an ihrem Plaudern sich erwärmend,

Knistern von Stoffen, Rauschen von Fächern, ein 
Sich - Zuwinken und hastiges Flüstern!

Da war auch Lori! Eine Königin, bereit den 
Siegeszug anzutreten; von dem Schleier ihres roth­
goldenen Haares umwallt, mit blitzenden Steinen 
auf der Alabasterhaut.

Und doch sagte Papa, Landberg's, — Lori's 
Eltern, — könnten von ihren Schulden leben!

Jetzt öffnete sich der Zwinger, d. h. das Neben­
zimmer, und hervor stürzten die Löwen des Balles. 
Es begann ein verwirrendes Sich - Verbeugen, 
Kichern und Drängen auf dem lustigen Tänzemarkt. 
Um^Lori bildete sich eine undurchdringliche, befrackte 
Mauer. Alle Karten nebenan füllten sich. Auch 

Zerren vorgestellt. Sie verbeugten 
sich höflich, — das war aber auch Alles.

Schmettern der Trompeten: die Polonaise.
Etwas wie ein Krampf zog Editha's Herz 

zusammen, wie es leer um sie wurde, und die 
Paare, die königliche Lori an der Spitze, dahin-

Nun setzte der Walzer ein, und der Saal zer­
floß in weichen, wogenden Linien. Parfüm 
Blumenduft, fröhliches Lachen flattert über sie hin!

Immer wieder umkreist der bunte Wirbel 
Editha's Augen und Ohren. Einmal hielt Lori 
mit fliegendem Athem gerade vor ihr an.

„Ah, Editha. — Amüsirst Du Dich?"
Das war wie ein Stich in ihr armes, pochendes 

Herz. Und mit einem Male haßte sie die schöne 
Lori, haßte sie mit all ihrer unverbrauchten Kraft. 
Ein Gefühl, das sich nicht mehr länger bemeistern 
ließ, rang sich mächtig hervor, rüttelte an ihrem 
schmächtigen Körper, daß sie wie fliehend dem 
Damensalon zuftürzte. Da brach sie zusammen und 
barg schluchzend den Kopf im Schooße ihrer Mutter, 
die ihr nachgeeilt war.
Haus?^ bin ^ran^ Mama, ich will gleich nach 

neuMS+ .fürchterliche Erkenntniß hatte ihr die 

bert, um Stunden gebracht! Die for-
deres als die sn Zu lieben, etwas An-
sch-in" von b?« w Der „Somm,-
Ja — bäHM ba? ? häßlicher Schatten. 
Papas Augen mit S? B-wnX feb1' Quf ber 

Aber warum gerabe ffe —!»9lru&t 
»"dnr und diese Lori! Was hMe tte ver"

Ausland.
Oesterreich -Ungarn.

«Utpn 4 März. Heute Nachmittag fand das 
■8el(l?nbe0ängnlB »-S Erzherzogs Aldrech, Salbawr 
nal? dem vorgeschriebenen Ceremoniell statt. Der 
Trauerseier wohnten der Erzherzog Otto als Ver­
treter des Kaisers und sämmtliche in Wien weilende 
Mitglieder des Kaiserhauses bei, sowie die Hoswürden- 
tröger, die Minister, das diplomatische Corps, die 
Generalität und ein zahlreiches Publikum.

— Der auf einer Vergnügungsreise befindliche 
'Gouverneur von Poltawa, russischer Staatsrath 
Tatischew, ist heute hier infolge eines Herzschlages 
gestorben.

Budapest, 4. März. Wie das „Ungarische 
Correspondenzbureau" meldet, wurde sür die Dauer 
der Hof- und Landesfeste anläßlich der Millenniums­
feier die Großherzogin von Toscana zur Oberhof- 
meisterin und die Gräfin Franz Erdödy zur Stell- 
vrrtreterin ernannt.

— Das „Ungarische Correspondenzbureau" erklärt 
die Meldung der Blätter für unbegründet, daß die 
ungarische Regierung an den Papst eine Note gerichtet 
habe mit dem Ersuchen, sich bei der Millenniumsfeter 
vertreten zu lassen. Die Regierung habe nur an den 
Fürstprimas Vaszary eine Zusckrlst gerichtei, in 
welcher sie denselben ersucht, tn Rom dahingehende 
Schritte zu thun.

Italien.
Rom, 4. März. Durch ein Dekret des Königs 

vom 22. Februar ist General Baldissera zum Befehls­
haber der italienischen Streitkräfte in Afrika ernannt 
worden mit allen Vollmachten in Civil- und Militär­
angelegenheiten. Durch ein Dekret des Königs vom 
3. d. M. wird General Baratieri von seinem Posten 
als Gouverneur von Eiythrtta entbunden.

— Der Mmisterrath ist heute Nachmittag 2 Uhr 
zu einer Berathung zusammengetreten.

— Der Prinz von Neapel ist heute früh hier an­
gekommen.

— Beim preußischen Gesandten am Vatican 
Bülow findet heute ein Diner statt, zu welchem
Cardinale Dr. Kopp, Galimbertt und Rampolla ge­
laden sind.

Griechenland.
Athen, 3. März. In der Deputirtenkammer 

erklärte auf eine Anfrage der Minister des Aeußern 
Skuzes, die Nachricht von der Demission Karatheodory- 
Pascha's sei richtig, er wiffe ober nicht, ob der Sultan 
die Demission angenommen habe.

Frankreich
Paris, 4. März. Die Heerescommission der 

Kammer setzte die Berathung über den Gesetzentwurf 
betrrffend die Colonialarmee fort und beschloß mit 
14 gegen 4 Stimmen, daß der Schutz von Algier und 
Tunis nicht der Colonialarmee übertragen werden solle. 
Kriegsminister Cavaignac wird sich über diesen Be­
schluß, durch welchen seine Vorlage in weitgehendstem 
Maaße geändert wird, noch erklären.

— Die demnächstige Vermählung der Prinzessin 
Marpuörtte, Tochter des HerzogS von ChartrcS, mit 
dem Commandanten Mac Mahon, ältesten Sohne des 
Marschall, wird offiziell bekannt gegeben.

Großbritannien.
London, 4. März. Lord Rosebery dielt gestern 

im „Achtziger Club" eine Rede, in welcher er er­
klärte, das Abkommen betreffs Siams wäre keine 
That, die der Regierung Anspruch auf das Vertrauen 
der Nation gebe. Rosebery sprach dann sein Be, 
dauern aus über die Nothwendigkeit der Flotten- 
Vermehrung, gab aber zu, daß die Regierung bei den

Balleroberung.
Skizze von A. Element.

Nachdruck verboten.
„Komm' noch einen Augenblick zu Papa!"
Der alte Profeffor, der an einem seiner von 

Niemanden gelesenen Werke schrieb, nahm den 
Schirm von der Lampe, daß der Lichtschein grell 
Ballklüde feinem etwas gift - grünen

„Ah, mein Töchterchen, meine Editha, mein 
Sonnenschein zur Ballcampagne gerüstet! Viel 
Glück, — und morgen erzählst Du mir von Deinen 
Balleroberungen!"

Die große, steife Frau Profeffor an der Thüre 
nickte sreurwlich dazu, und nun ging's hinab zum 
harrenden Wagen. a

Editha war unsäglich bang zu Muthe, wie sie 
von einer trauten, lieben Welt, einer stillen, fried­
lichen Kindheit auf der Fahrt zum „Casino" Ab­
schied nahm, um sich in eine unbekannte neue Welt 

stürzen.
Ihre Eltern waren schon ziemlich bejahrt, als 

fle ihre Liebe zuerst zu empfinden begann. Aber 
welch eine Liebe! Freilich, sie mußte ihr auch Alles 

tvfls Anderen Jugendglück bedeutet. Papa, 
ohne Lesers.unpraktischen Faches, Schriftsteller 
gebracht be'kom"b Von Mama so viel Vermögen zu- 
Mnn auchV»' um der Familie ein behagliches, 
bereiten zu können ausschließendes Dasein 
der Gesellschaft, san,™“ At- deshalb fern von 

Editha war der Mutter c nra$ mnen.Lad, Gehilfe in dI^dem al.-^Bal-r 

„Sonnenschem'. ' ’eln
Wie hatten die Eltern, diese bedeutenden Men­

schen, sie bewundert, auf Handen getragen! Sie 
mußte es doch wohl verdienen! Bei den Fremden 
da draußen wird sie sicherlich auch ihre Werthschätz- 
ung finden!

Cousine Lori — die Familien verkehrten 
wenig -- sich oewiß in dieser Stunde 
schön ^dankem ",Wenn man freilich so 

£ic(@in Ruck schreckte Editha auf, man war am 

SaF" ntlnna' ^dchenguirlande rankte sich den
1 erlang. Das war ein Nicken von Blumen, 



Kunst und Literatur.
— Der Roman, sagt man, ist nächst der Zeitung 

der treueste Spiegel unserer Zeit. Aber man muß 
mehrere Romane neben einander lesen, um ein Voll­
bild zu erlangen. Diese Aufgabe, die sich bekanntlich 
die .Romanwelt- gestellt hat, wird in dem laufenden 
Quartal dieser Zeitschrift in besonders treffender Weise 
gelöst. Drei große Romane laufen neben einander, 
Romane, die nicht zeigen, wie die Welt im Roman 
ist, sondern Romane, die zeigen, wie die Welt ist. 
Da ist zunächst Rudolf Stratz, der schon ein­
mal in der .Romanwelt- mit seinem ausgezeich­
neten Bühnenroman „Die kleine Elten- erschienen 
ist. Er bringt uns einen Roman .Arme Thea". 
Hierin sehen wir die Welt verkrachter Existenzen 
und das Jndustrieritterthum, wie es sich um 
das eigentliche großstädtische Lebemannsthum drängt. 
Diese eleganten und scharf gezeichneten Bilder eröffnen 
uns in der That einen Ausblick in einen merkwürdigen 
Abschnitt der modernen Welt. All die vielfachen 
.Affairen-, die plötzlich wie eine Eruption brodelnder 
unterirdischer Kräfte hervorbrechen und wochenlang 
die Berichterstatter und Psychologen der Presse be­
schäftigen, man lernt sie in ihren Ursachen verstehen, 
wenn man sich in der abenteuerlichen Welt umsteht, 
in der Stratz ein so sachkundiger und unterhaltender 
Führer ist.

Wie anders der zweite Roman! Richard 
Bredenbrücker, ein neuer, aber nicht mehr 
junger, sondern vollreifer Autor, der in seinem Dar­
stellungstalent und der Fülle seiner Anschauungen mit 
Peter Rosegger verglichen werden muß, entwirft in 
seinem Roman .Die Mutter des verlorenen 
Sohnes- ein Bild des Tiroler Bauernlebens. Zumal 
in dem Charakter der Hauptperson vertieft er sich 
mit einer Intimität, die den Bauerngeschichten meist 
fremd ist. Diese Hauptperson, die Titelheldin, ist 
eine erst als Hexe verschrieene, dann als 
Naturdokrorin anerkannte Dorsvelleda, die sich von 
einer halbzigeunerhaften Landstreicherin zur seß­
haften Bäuerin entwickelt. Wenn man die Maleret 
zum Vergleich heranziehen darf, so haben wir 
hier eine Schilderungskrast, die weit über Defregger 
hinausgeht und an die Kunst Leibl's heranretcht, nur 
erfreulicher wirkt als diese, weil sie von goldigem 
Humor durchzogen wird. Wie köstlich ist z. B. die 
Szene, worin eine Aufführung der heiligen Genovefa 
vor den Bauern geschildert wird, die die Katastrophe 
der Fabel bringt! — Und drittens — ein ander Bild, 
ein ganz anderes Bild. Da erscheint neben jenen 
beiden Romanen der englische Roman „Trilby" von 
du Maurier. Man hat in den Zeitungen gelesen, 
was für ungeheure Sensation dieser Roman, 
sowie das daraus gezogene Theaterstück 
in England und Amerika gehabt hat. Und es ist in 
der That eine Arbeit von ganz besonderem Reiz. Die 
Geschichte des Modells Trilby, die — die Geschichte 
ist historisch — plötzlich unter hypnotischem Einfluß 
eine Sängerin ersten Ranges wird und wie ein 
leuchtender Komet der Gesmgskunst über die Bühnen 
Europas fährt, um schnell wieder zu verlöschen . . . 
das ist ein in die wahre Wirklichkeit versetztes Wunder. 
Einst ging ein Roman über Europa, der alle Stände 
bezauderte, in der Hütte, wie im Palast heimisch war: 
das waren Duma's .Drei Musketiere-. .Die drei 
Musketiere* unserer Tage scheint .Trilby* werden zu 
sollen, — nur mit dem Unterschiede, daß dieser lieb­
liche Roman von starkem künstlerlschem Werth ist, wie 
ja auch der Vcrfaffer, du Maurier, einer der Haupt­
zeichner des berühmten Witzblattes* .Punch* ein 
echter Künstler ist.

aber verlor 200 Gulden und zog beschämt nach Hause. 
.Seht-, sagten die Leute, als er fürbaß ritt, .das ist 
der, den des HofbraumeisterS Bock gestoßen.* Zum 
Andenken an_ jenes große vaterländische Ereigniß 
wurde im Frühjahr lange Zeit nur ausschließlich im 
Hofbrauhause das starke, süße Bier gebraut, das noch 
bis in die spätesten Jahrhunderte hinein .Bock* ge­
nannt werden mag.

— Fritz Friedmann sind nach dem .Borwärts" 
von Freunden und Gönnern genügende Geldmittel 
zur Verfügung gestellt, um alle Geldsummen, um 
welche er seine Gläubiger betrogen oder geschädigt 
haben soll, sofort zu bezahlen. Das Geld liegt parat. 
Demselben Blatt wird mitgetheilt, daß Friedmann im 
Besitze dcS ganzen auf die Kotze-Affäre bezüglichen 
Materials sei.

— Ein „Krähengericht," ein ebenso interessanter 
wie eigenthümlicher Vorgang auS dem Leben der 
Krähen, konnte vsr einigen Tagen auf der Straße 
nach Urschenheim im Eisaß zu beobachtet werden. 
Zum Ort der Gerichtssitzung, zu welcher sich eine 
Gesellschaft von 50 bis 60 Stück der schwarzbefrackien 
^°gel eingrsunden hatte, war einer der tort stehenden 
Rußbäume auserwählt worden. Mit dem Angeklag-en, 
&etn anscheinend kein Vertheidiger zur Seite stand, 
routoe kurzer Prozeß gemacht, die wüthende Schaar 
siel ohne weiteres über ihr Opfer her und bearbeitete 
dies erbarmungslos mit Schnabelhieben, wobei die 
beflügelten Scharfrichter mit ihrer bekannten krächzen­
den Stimme einen wahren Höllenlärm verübten. Die 
mörderische Ex kution wurde so lange fortgesetzt, bis 
das Opfer todt vom Baume fiel, worauf die Krähen 
geschwind nach allen Himmelsrichtungen auseinander- 
stoben. Wie sehr der getödtete Vogel von den eigenen 
Stammesgenosfln zugerichtet worden war, konnte man 
aus den zahlreichen blutenden Wunden am Kopfe 
ersehen.

— Die Rache des Verschmähten. Ein lusti­
ges Intermezzo brächte einiges Leben in eine ziemlich 
mäßige Dilettanten-Borstellung, die in einem größeren 
Bergnügungslocal in Berlin 0 stattsand. Der von 
dem betreffenden Verein schon seit längerer Zeit für 
diese dramatischen Abende engagirte Haarkünstler, dem 
das Amt oblag, die dilettirenden Darsteller zu frisiren 
und zu schminken, hatte schon lange ein liebendes Auge 
auf eine der mitwirkenden jungen Schönen geworf^l, 
die aber zu seinem Aerger alle^Annäherungsversuche 
des FriseurjünalinftS schnöde abwies, hingegen aber 
einen der Vereinsmimen mit sichtlichem Wohlwollen 
auszeichnete. Der verschmähte Liebende brütete darob 
Rache, und als ihm die Verpflichtung zukam, den 
blonden Schnurrbart seines glücklichen Nebenbuhlers, 
der den Vater seiner Angebeteten spielte, grau zu 
färben, that er dies mit einer Mischung, die zu drei Theilen 
aus Schnecberger Schnupftabak und aus einem Theil 
Puder bestand. Kaum hatte der Mime die Bühne 
betreten, als ihn in seiner großen Scene ein unwider­
stehlicher Nasenk tzel anwandelte und er derartig zu 
nies n beginn, daß die übrigen Mltwirkenden außer 
Rand und Band kamen. Und als nun aus dcm 
Saal eine tiefe Baßstimme ein sonorcs .Prost, Aujust?" 
ertöncn ließ, da brach eine so schallende Heiterkeit los, 
daß der ununterbrochen niesende Talmikünstler wüthend 
vom Theater abstürzte und der Vorhang fallen mußte. 
Unmittelbar darauf vernahm man hinter der Scene 
Skandal und ein klatschendes Geräusch, das kundige 
Thebaner als Ohrfeigen bezeichneten, und dann stürzte 
der Haarkünstler baarhäuptig und mit hochrothcn 
SSangen durch den kleinen Bühneneingang und ver­
düstere au8 bem <®aal. Erst eUtc (bäte*
konnte die Aufführung, bet welcher der .greise- Vater 
nun mit blondem Bart erschien, fortgesetzt werden.

Und die Hände der Beiden faßten und drückten 
sich einen kurzen, langen Augenblick.

Da schmetterten die Trompeten — das Zeichen 
zum Souper.

Der reiche Unscheinbare fuhr auf.
„Gute Nacht, Editha!" — „Gute Nacht!"
Nun zeigte sich auch Mama.
„Gut, daß Du kommst. Wir wollen gleich 

fort, gleich auf der Stelle. Aber heute bin ich 
nicht krank, nein, so glücklich, so ftoh!"

Heute nahm sich Editha viel Zeit zum Schlafen­
gehen. Aus der Tiefe des Schrankes hervor holte 
sie das verschoffene grüne Kleid und streichelte es 
liebevoll. Ja, wenn sie gewollt hätte! — Sie 
hatte ihm geschenkt, was Königin Lori ihm nie zu 
schenken vermocht hatte, — glückliche Stunden.

Zum ersten Male im Leben schlief Editha mit 
einem seligen Lächeln ein.

Sie hatte ihre „Erinnerung", und ihre Träume 
spielten damit.

Leider gab es auch ein Erwachen, und was für 
ein trauriges.

Bleich, thränenüberströmt, stand Mama am 
Bette.

„Steh' auf, Kind, Dein armer Papa, — er 
ist, — er ist nicht mehr, ist vor einer Stunde 
entschlafen."

In dem Frieden, dem stillen Glück, die über 
Editha gekommen waren, konnte sie den großen, 
entsetzlichen Schmerz nicht fasten.

Thränenlos saß sie am Bette des alten Mannes, 
der da lag wie an jedem anderen Morgen, wie er 
damals nach dem ersten Balle da lag.

Und tote sie auch kämpfte, Editha konnte nicht 
anders.

„Papa, Du sagtest doch gestern, ich sollte Dir 
erzählen von meinen Balleroberungen."

Sie neigte die Lippen zu dem Ohre des fried­
lich Schlafenden. Es war, als glitt ein Schimmer 
über das ruhige Greisenantlitz, und Editha hörte 
deutlich, wie es so gut und mild von seinen 
Lippen kam:

„Siehst Du, Kind, das ist Deine Balleroberung!"

in Folge dessen er binnen wenigen Stunde« seine«
Geist aufgab.

Ezerwinsk, 3. März. Der Vorstand des West» 
preußischen Provinzialvereins sür Bienenzucht hat sich 
in seiner letz en Sitzung, wie schon erwähnt, für eine 
Betheiligung der Imker an der GewerbeauSstellung in 
Graudenz ausgesprochen. Jeder Gauverein wird feine 
Zweigvereine hierbei unterstützen. Der Gauverein 
Danzig wird 1. für seine Aussteller die Platzmiethe 
bezahlen, 2. für dieselben einige Prämien stiften und 
3. soll auch ein Betrag für Verluste von Völkern aus­
geworfen werden, da die Zeit zur Ausstellung von 
Völkern etwas ungünstig ist.

Riesenburg, 3. März. Der .Schriftsteller" 
Eugen Redlinger aus Mareese bei Marienwerder 
wurde in der heutigen Sitzung des hiesigen Schöffen­
gerichts zu 15 Mk. Geldstrafe oder 3 Tagen Haft 
veruriheilt, weil er sich unberechtigter Wüse den 
Titel eines .Doktors der Philologie" beigelegt hatte.

Schueidemühl, 3. März. Vor der hiesigen 
Strafkammer stand gestern der Weichensteller Grothe 
von hier, angeklagt we^en fahrlässiger Gefährdung 
eines Eisenbahn-Transportes. Derselbe hatte durch 
falsche Zeichen in der Nacht zum 20. Dezember 
v. Js. verursacht, daß Zug 435, von Berlin kommend, 
mit Zug 913 welcher ebenfalls von Berlin gekommen 
war, zusammenstieß. Menschen sind dabei glücklicher­
weise nicht zu Schaden gekommen. Es wurden durch 
diesen Zusammenstoß aber eine Lokomotive und 
mehrere Wagen erheblich beschädigt, der Schaden be­
trägt 1600 Mk. Mit Rücksicht darauf, daß der An­
geklagte noch nicht vorbestraft ist, und daß der Nacht­
dienst infolge der vielen Verspätungen damals recht 
schwierig war, wurde der Angeklagte nur zu 3 Tagen 
Gefängniß veruriheilt.

Jnowrazlaw, 3. März. Um die vor einiger 
Zeit ausgeschriebene Soolbad - Jnfpektorstelle haben 
sich nicht weniger als 238 Bewerber gemeldet, dabei 
beträgt das Einkommen nur 1200 Mk. und freie 
Wohnung.

Königsberg, 3. März. Jener große Doppel­
einsturz des auf dem Steindamm belegenen Grund­
stückes Nr. 154, bei welchem nur durch einen glück­
lichen Zufall die 40 auf dem Bau beschäftigten Ar­
beiter der Gefahr, verschüttet zu werden, entrannen, 
gelangte heute vor der hiesigen Strafkammer zur Ver­
handlung. Verantwortlich für den Zusammenbruch 
des bereits bis zum dritten Stockwerk geführten Neu­
baues war der Bauunternehmer Alfred Michalowski 
von hier, der sich übrigens demnächst vor dem Schwur­
gericht wegen betrügerischen Bankerotts zu verant­
worten haben wird. Die Beweisaufnahme fiel sür 
den Angeklagten durchaus ungünstig aus. Es wurde 
ihm durch die Sachverständigen nachgewiesen, daß er 
sich gegen die allgemein anerkannten Regeln der Bau­
kunst schwer vergangen habe. Durch die Verbreiterung 
der Durchfahrtsöffnung um einen halben Meter war 
der eine der Bogen derartig unsymmetrisch überlastet, 
daß er in sich zusammenbrach und den Einsturz des 
Vordergebäudes veranlaßt. In dem Fundament 
wurde nicht nur altes, schlechtes und brüchiges Mate­
rial aufgefunden, sondern auch der untersuchte Mörtel 
war durchaus mangelhaft. Noch schlimmer stand eS 
mit dem Material in den Seitenflügeln, von denen 
der linke etwa 10 Tage nach dem Vorderhause ein» 
stürzte. In diesen Flügeln sind beim Aufbau der 
Brandmauer in unerhörter Weise ungebrannte Ziegel 
maffenhafl benutzt worden; der an das Nachbargrund­
stück grenzende Theil der Mauer ist theilweise aus 
losen S'.ücken aufgesührt worden. Das Urtheil deS 
Gerichtshofes lautete auf drei Monate Gefängniß. (G. G.)

Wieder waren es Rücksichten, die Editha nach 
Jahren auf einen Ball trieben. Der junge Stahl­
fürst hatte seine Residenz nach der Universitätsstadt 
verlegt und man gedachte großmüthig auch der un­
bedeutenden Verwandten.

Widerwillig in ihrer Verbitterung, um so wider- 
williger, als der Papa sich gar nicht wohl fühlte, 
fuhr sie zum Balle.

Nicht genug, daß sie einem leeren, verfehlten 
Leben, der Vereinsamung entgegen ging, es lag nichts 
in ihrer Vergangenheit, wovon die Erinnerung sich 
hätte festklammern können. Nicht einmal Erinne­
rungen! Das Zusammentreffen der Mauerblüm­
chen. — Eines war zur victoria regia geworden — 
war doch zu wenig, zu nichtssagend.

Auch heute überstrahlte Lori allen Glanz. Sie 
strahlte, wie die kalten, bunten Feuerschein werfen­
den Steine an ihrem Nacken, aber wie es Editha 
scheinen wollte, Allen mehr als dem Unscheinbaren.

Das alternde Mädchen fühlte sich beängstigt 
durch den Glanz, es flüchtete bald in ein fernes 
dämmeriges Plauderstübchen, wohin die Ballmusik 
nur ganz gedämpft, wie aus weiter Ferne drang. 
Da träumte sie ihre freudlosen Träume.

Plötzlich, ganz wie damals, stand da der Un­
scheinbare vor ihr.

„Ah, Cousine Editha, auf einsamen Balleiland. 
Da "können wir ja plaudern, plaudern wie damals. 
Erinnern Sie sich noch?"

Editha nickte wehmüthig.
„Von Rechtswegen müssen Sie sich dessen auch 

wohl entsinnen; ich habe einen ganzen Ball mit 
Ihnen, wenn auch nicht vertanzt, doch verplaudert. 
Ich habe mich oft gefragt, warum Sie mich 
eigentlich so schrecklich schlecht behandelt haben, und 
es erst, als ich schon flüchten wollte, wieder gut zu 
machen suchten. Es hatte mich recht cntmuthrgt.

„Also das, das war es!"
„Sie trugen ein grünes Kleid."
„Dessen erinnern Sie sich?"
Etwas tote ein warmer Strom begann in 

Editha's Körper zu circuliren.
„Glückliche Stunden haften treu im Gedächtniß."
„Und sind nicht durch die vielen glücklicheren 

verwischt worden?"
„Glücklichere? — Ach, Editha, es waren viel­

leicht die entzigen glücklichen."
„Und----------Lori?"
„Damals war sie mir fremd in ihrer unnah­

baren Schönheit. Heute ist sie mein Weib, mein 
— und doch fremder als damals, fremder als Sie, 
mit der ich einmal thöricht — schüchtern einen 
ersten Ball verplaudert!"

Mächtig brach ein lang verhaltenes Weh hervor 
und rüttelte den kleinen Mann, ergriff ihn, daß er 
die Hände vor's Gesicht schlug und leise zu 
schluchzen begann.

Vermischtes.
* Etwas vom Kleider - Aberglauben. 

Mit welch wunderbarer Zähigkeit in den breiteren 
Volksschichten sich selbst noch jetzt, am Ende des 
19. Jahrhunderts, der Aberglaube erhalten hat, 
geht zur Genüge aus folgenden, unsere Kleidung 
betreffenden Beispielen hervor: Im Voigtlande heißt 
es: „An dem Kinde, das man eben angezogen hat, 
darf man nichts nähen, sonst bellen Einen die 
Hunde auf der Straße an." Und in Süddeutsch­
land sagt man : „Wenn man seinept Hinde daß 
erste Kleid machen lP, sy dgrf man bem Schneider
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Vermischtes.
— Die Entstehung des Bockbiers. Woher 

der seltsame Name stammt? Das Münchener St«dt- 
buch erzählt darüber Folgende-: „ES saßen einst 
Herzog Christoph und sein Bruder Albrecht II. im 
Banketsaal ihrer Hofburg und zechten. In ihrer Ge­
sellschaft befand sich auch ein Braunschweiger Ritter. 
Diesem setzten die Fürsten einen tüchtigen Humpen 
guten, echten BraunbierS aus dem herzoglichen Hof- 
brauhaus in München zum Frühtrunk vor. Der 
Ritter that einen guten Zug, aber bald setzte er den 
Humpen ab und lästerte, das sei nur brauner Essig. 
Darob ergrimmten die beiden Herzöge höchlich. So­
fort ließen sie den Hofbraumeister kommen und Herzog 
Christoph fuhr ihn gar ungnädig an. Der Brau­
meister rief mit lauter Stimme: „So Ihr nach 
Jahresfrist wieder noch München kommt, so bringt 
ein Faß Eures Bieres anher, und ich will ein Faß 
finden, so dem von Euch wohl obsiegen soll, oder ich 
will der schlechteste Meister sein, und Ihre Gnaden sollen 
mich aus einem Esel verkehrt aus der Stadt aus­
reiten, auch aller meiner Habe zu Euren Gunsten 
verlustig werden lasten!" Da lachte der Braun­
schweiger und setzte 200 Gulden dagegen. End­
lich kam der Tag der Entscheidung; c8 war
der 1. Mai. Im Hose der herzoglichen Burg 
waren Gallerten aufgeschlagen und schön mit bunten 
Teppichen, Tannenbäumen und Kränzen geschmückt. 
H!er nahmen die edlen Damen Platz, daS seltene 
Wettspiel mit anzusehen. Es flogen die ehernen 
Krahnen in die Bäuche der Fäster, und das edle Naß 
ergoß sich schäumend in die Humpen. Diesmal verzog 
der Braunschweiger das Gesicht nicht, aber er meinte 
geringschatz'g: „Das mag wohl ein guter Trunk sein, 
aber nur für Eure Weibchen, denn Kraft ist keine 
drinnen." „So meint Ihr, gnädiger Herr?" entgegnete 
siegesbewußt der Braumeister. Und er befahl einem 
Brauknecht, zwei Humpen herbeizubringen, von denen 
jeder 2| Maß Baierisch enthielt. Beide Riesengesäße 
wurden aus den aufliegenden Fäffern bis zum Rande 
gefüllt. „Gesegne Euch Gott den Trunk vom 
Münchener „Hosbräuhaus", sagte der Braumeister, 
und reichte ihm den Humpen, „ich will den Euren auf 
Euer Gnaden Wohl leeren! Und wer nach einer 
halben Stunde noch auf einem Bein stehend einen 
Zwirnsfaden in eine Nadel fädeln kann, der hat die 
Wette gewonnen.- Beide Kämpfer setzten an 
und leerten die Humpen bis auf die Nagelprobe. 
Nun ging die Burgpflegerin, um Nadel und Zwirns­
faden zu holen, in ihre Stube, in der sich ein Geislein 
befand, von dessen M»lch der Pflegerin krankes Mägd­
lein trank. Als sie heraustrat, entwischte das Geislein 
und sprang mit lustigen Sprüngen in den Hof, ge­
rade als die beiden Kämpfer sich auf ein Bein stellten. 
Der Braumeister hatte seine Nadel schon längst ein­
gefädelt, als der Ritter die Mntge schon zum dritten 
Male hatte fallen lasten. Plötzlich sich er um und 
kugelte unter vergeblicher Anstrengung, sich wieder auf 
die Beine zu stellen, am Boden herum. „D, edler 
Herr," lachte der Braumeister, „was ficht Euch an, 
daß Ihr auf dem Boden herumkugelt?" Da lachte 
der Ritter mit schwerer Zunge: „Das Böcklein da, 
das hat mich umgestoß«'n." „O nein," lachte Herzog 
Christoph, vergnügt ob des Sieges seines Braumeisters. 
Dieser aber meinte: „Dies Böcklein hat Euch so 
wenig gethan, als mir Euer Eindecker. Der Bock, 
der Euch umgestoßen hat, den hab' ich gesotten." 
DaS war ein Jubel «m Burghos. Bts in die Pfister- 
gaffe und zum „Platz" drang die Kunde, drang der 
Sieg des Hofbraumeisters, der einen Bock gesotten, 
der den Braunfchweiger Ritter in den Sand geworfen. 
Der Meister wurde reich beschenkt, der Brauuschweiger 

nichts von seinem Lohne abziehen, sonst hat das 
Kind kein Glück." In Reichenbach verbietet der 
Aberglaube des Volkes, Kleidungsstücke über Nacht 
im Freien liegen zu lasten, da der „Nachtschatten" 
sonst in dieselben komme und derjenige mondsüchtig 
werde, welcher sie anziehe. Weiter heißt es, daß 
man sich hüten möge, am Morgen ein Kleidungs­
stück verkehrt anzuziehen, weil man sonst tagsüber 
alles verkehrt angreifen würde. In Mittel- und 
Süddeutschland geht im Vslksmund das Sprüchwort, 
daß die Frauen und Mädchen mit der Schürze 
vorsichtig sein müssen und Niemandem gestatten 
dürfen, sich an derselben abzutrocknen, da ihnen 
diese Person sonst gram wird. Sehr verbreitet ist 
auch der Spruch: „Ein Mädchen, welches sich an 
dem Waschtroge die Schürze naß macht, bekomm 
-inen Mann, der gerntrintt." Em anbei« antet 

5ßenn sich ein Mädchen das Schurzenband lockert, 
f° ist di!s ein Zeichen daß der Schatz das Mädchen 

verläßt" In der Wetterau glaubt das Volk, daß 
das Kind, wenn es zur Taufe getragen wird, in 
weiße Kleider gehüllt sein muß, weil es sonst stirbt.

* „Die lateinische Kohlengrube." Be­
kanntlich geht es sehr vielen nach den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika ausgewanderten Deutschen 
dort recht schlecht, weil sie weder der englischen 
Sprache mächtig sind, noch auch den örtlichen Ver­
hältnissen Rechnung zu tragen wissen und knne be­
stimmte Profession erlernt haben. Nicht tut Stande, 
ihre geistigen Fähigkeiten zu verwerthen, sehen sich 
die Enttäuschten gezwungen, als einfache Arbetter 
ihr Leben zu fristen. Officiere, Dottoren, Getstltche, 
Kaufleute sieht man drüben tu der neuen Welt an 
Kanälen, Chausseen, Eisenbahnen, in Kohlengruben 
und auf Dampfschiffen mit Hacken, Spaten und 
Schiebkarren hantiren, die sich naw des Tages Last 
und Mühen zusammenfinden, um sich von ihren 
Erlebniffen in der alten Heimath zu erzählen. 3» 
Pennsylvanien, wo viel- wissenschaftlich gebud««- 
Deutsch-, um das täglich- Brod zu »»d.-n-n, m 
einer großen Kohlengrube beschäftigt sind, besteht 
seit elf Jahren -in Verem, der sich aus lauter ge. 
bildeten Arbeitern rekrutirt. Wer tn demselben 
ausgenommen zu werden wünscht, muß die in 
lateinischer Sprache an ihn gerichteten Fragen auch 
auf lateinisch beantworten. Der in stetem Wachsen 
begriffene Verein heißt, wie oben erwähnt, „Die 
lateinische Kohlengrube."

* Wie man in Transvaal heirathet, 
darüber erzählt ein Afrikareisender Folgendes: Die 
Boeren heirathen in sehr jugendlichem Alter. So­
bald ein Bauer zwanzig Jahre alt geworden ist, 
sieht er sich nach einer Lebensgefährtin um. Bälle 
und ähnliche heirathsvermittelnde Einrichtungen 
kennt man dort nicht; der Bauer besteigt sein Pperd 
und reitet von Farm zu Farm, um sich eine Braut 
unter den Töchtern des Landes auszusuchen. Man 
sieht ihm schon von fern a», was tut Schttde 

führt. Das wollene Hemd ist durch einen Papier­
kragen, vielleicht auch noch durch eine Cravatte ver­
schönt, die rohledernen Stiefel sind besonders blank 
geputzt, der breitkrämpige Filzhstt hat ein neues 
Band aus blauweißer Seide erhalten, und unter 
dem Sattel liegt eine neue, hellbunte Decke. So 
geht's im Galopp nach der nächsten Farm; dort 
sattelt der Heirathscandidat ab, trinkt einige Liter 
Kaffee, raucht ein Dutzend Pfeifen, ißt dreimal 
mit der Familie, verschlingt die Töchter mit bett 
Augen und spricht so wenig wie möglich. Nach 
Sonnenuntergang, wenn Licht in die Stube gebracht 
ist und die Familie sich anschickt, die Schlafräume 
aufzusuchen, faßt er sich ein Herz und fragt die 
Mutter, die natürlich nur auf diesen Moment ge­
lauert hat, ob sie gestatte, daß Minche, oder wie 
nun die Erkorene heißt, noch ein bischen mit ihm 
aufbleibe. Der Wunsch wird sofort erfüllt, verlegen 
kommt Minche in die Wohnstube zurück, stellt ein 
Licht auf den Trsch, setzt sich in eine Ecke des 
Zimmers und sagt nichts. Unser Freier sitzt in 
einer anderen Ecke, raucht, spuckt und sagt auck 
nichts. Aber trotzdem hat Schlau - Minche verstanden, 
ihrem Anbeter zu zeigen, ob er ihr gefallt, indem 
sie danach die Größe des Lichts emnchtete. Je 
länger die Kerze, desto länger können sie aufbleibcn! 
Am nächsten Morgen sattelt der Bauer sein Pferd 
wieder und reitet nach einer anderen Farm: und so 
wiederholt sich die Sache, bis er endlich darüber 
klar ist, welches Mädchen ihm am besten gefallen 
w st» diesem reitet er zurück, bleibt wieder eine 
ha b- Nacht auf und macht ohne viel Redensarten 
seinen Antrag, der höchst selten nicht angenommen 
wird. Schon am nächsten Kirchgangtag wird 
Hochzeit gefeiert.

Heiteres.
* Immer praktisch. Dienstmädchen: „Eine 

höfliche Empfehlung von der gnädigen Frau und 
sie läßt sich nach dem Befinden des Herrii Mayer 
erkundigen!" — Frau Mayer: „O, meinem armen 
Mann geht's recht schlecht, es kann jeder. Augen 
blick aus sein." — Dienstmädchen:
vielleicht noch ein wenig warten?"

* Eingebildet- Rrn.it«, die ihren Hausarzt 
in später Rachtfiunde bei W>nd und Wetter zu sich

li-ü • Ack lieber Doktor, daß Sie sich so 
M noch um" nnch bemühten, werde ich Ihnen hoch 
anrechnen— Arzt brummend: „Ich auch, gnädige 

Frau!" * * *■

* Vielversprechend. Schauspieler einer
Schmiere, den Don Carlos spielend: „Vater, geben 

Sie mir Flundern!" ______ __


